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„Deutschland kapituliert Mt !"
Ministerpräsident Generaloberst Seemann Göring sprach rum neue« vieejahresplan

Berlin,  29. Oktober. ^

Mit außerordentlicherSpannung erwartete am Mittwochabend dasganzedeutsche
Volk  die angekündigte große Rede des Ministerpräsidenten Generaloberst Göring  über
den neuen Vierjahresplan . Diese Spannung bewies, welche Bedeutung dem großen neuen
Aufbauwerk des Führers in allen Schichten des deutschen Volkes entgegengebracht wird
und welchen Widerhall die Ankündigung Adolf Hitlers in der Nürnberger Parteiprokla¬
mation gefunden hat. Ueberall im Reiche lauschten die Menschen an den Lautsprechern den
Worten Görings, die von allen deutschen Sendern übertragen wurden.

In der Reichshauptstadt stand an diesem
Abend der Sportpalast im Mittelpunkt des
ganzen Interesses der Öffentlichkeit. Als
um 18 Uhr seine Tore geöffnet wurden,
strömten die Massen in dichten Scharen in
die riesige Halle, die bald bis zu den höch¬
sten Rängen Hinaist gefüllt war- An der
Stirnwand der Halle nahmen sämtliche
Reichsminister und Reichsleiter
Platz.

Nach dem Einmarsch der Fahnen und
Standarten ergriff der Gauleiter von Ber¬
lin, Reichsminister Dr. Goebbels,  das
Wort:

„Daß der neue Vierjahresplan vor dem
ganzen Volk proklamiert wird, entspricht
einer alten nationalsozialistischenSitte und
Tradition . Denn der Nationalsozialismus
hat seit jeher den Standpunkt vertreten,
daß die großen Pläne und Ziele einer über¬
legenen, weitschauenden Staatssührung nie¬
mals von dieser Staatsführung allein er¬
reicht werden können, sondern daß das Volk
in gleichem Umfange daran Anteil nehmen
muß.

Und deshalb gerade tritt unser Partei¬
genosse Göring, der mit der Durchführung
und damit auch der Verantwortung für den
neuen Bierjahresplan betraut worden ist.
Vor die Öffentlichkeit, um sie zur Mitar¬
beit an diesem grandiosen Werk aufzurufen.
Es ist nicht das erstemal, daß wir gemein¬
sam auf diesem Podium stehen, sondern
schon vom ersten Tage ab, da Sie aus der
politischen Verbannung nach Berlin zurück¬
kamen, haben Sie sich rückhaltlos wieder für
den Aufstieg und die Durchsetzung der na¬
tionalsozialistischenBewegung gerade hier
in Berlin eingesetzt. (Lebhafter Beifall). Es
ist für mich vielleicht eine der schönsten Er¬
innerungen der damaligen zwar schweren,
aber heute um so erhebenderen Kampfzeit,
Wenn ich mich daran zurückerinnere, wie oft
wir von diesem Podium aus und in allen
großen Städten in Deutschland gemeinsam
an die Nation appelliert haben. (Lebhafter
Beifall).

Das Zeichen, das in diesen Tagen in Ber¬
lin Hunderttausende tragen, das ist in
Gold gefertigt den 30 besten und treuesten
und zuverlässigstenParteigenossen der Be¬
wegung Vorbehalten und wird ihnen mor¬
gen in einem feierlichen Akt überreicht wer¬
den. (Heilrufe). Diese Zahl der 30 aber wäre
unvollständig, wenn in ihr nicht unser Par¬
teigenosse Göring erschiene. (Beifall). Und
ich möchte Sie deshalb bitten, lieber Partei¬
genosse Göring, zur Erinnerung an diese
gemeinsam durchlebte und durchkämpfte, und
ich darf wohl sagen, durchlittene Zeit dies
Erinnerungszeichen, das uns alle verbindet,
aus meinen Händen entgegennehmeu zu
wollen. Es soll auch für Sie eine ewige
Mahnung sein, daß, wenn wir National¬
sozialisten uns ein großes Ziel gesteckt ha¬
ben, niemals einer allein steht, der diesem
Ziel nachstrebt, sondern daß um ihn herum
die ganze Bewegung steht und mit ihm
kämpft und mit ihm ficht.

Ich bin der festen Ueberzeugung: Genau
so, wie es unserem gemeinsamen Kampf ge¬
lungen ist, eine damals fast bolschewistische
Stadt für Deutschland zurückzuerobern, so
wird es Ihnen in unserem gemeinsamen
Kampf gelingen, auch das große Ziel, dessen
Erreichung der Führer Ihnen aufgetragen
hat nun wirklich auch zu erreichen.

Als nach diesen Worten Reichsminister Dr.
Goebbels dem Ministerpräsidenten General¬
oberst Göring die Erinnerungsplakette über¬
reichte und dieser zum Rednerpult schritt,
brauste ein Jubel auf, in dem das ganze Ver¬
trauen des deutschen Volkes zu dem Mann
zum Ausdruck kam, denn der Führer die
Durchführung des großen Aufbauwerkes des
hat, nun wirklich auch zu erreichen."*

Mit höchster Spannung hatten alle in der
Riesenhalle den Ausführungen des Minister¬
präsidenten Generaloberst Göring gelauscht.
Seme Schilderung des Zustandes von einst
und sein Rückblick auf die Leistungen des

Nationalsozialismus in den letzten Jahren
wurden immer wieder mit lebhaften Zustim¬
mungskundgebungen ausgenommen, die sich
zu einem lauten und begeisterten Gelöbnis
gestalteten, als Hermann Göring auf die
kommenden großen Aufgaben verwies und
dabei den Grundsatz aufstellte: „Nun erst
recht an die Arbeit !"

Nach der mit begeistertem Beifall auf¬
genommenen Rede des Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  richtete der Stell.
Vertreter des Führers , ReichsministerRu¬
dolf Heß,  einen flammenden Appell an die
Parteigenossen, der Parole des Führers zu
folgen und dazu beizutragen, daß der zweite
Vierjahresplan des Führers seine Erfüllung
finde, nicht nur zahlenmäßig, sondern aus

-Hem Willen und der Begeisterungder ganzen
Nation.

Der NeithSbaue«knMheer
an das deutsche Landvolk
Berlin,  29. Okt. Der Rcichsbauernfüh-

rer R. Walther Darre hat am 28. Oktober
dem Landvolk folgende« Befehl gegeben:

„Der vom Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler eingesetzte Generalbevollmäch¬
tigte für den Vierjahresplan, Ministerpräsi¬
dent Generaloberst Parteigenosse Hermann

London, 28. Okt. Der Internationale
Nichteinmischungsausschuß trat am Mittwoch
um 16 Uhr MEZ . in Anwesenheit der Ver¬
treter Sowjetrußlands und Portugals zu
seiner vorgesehenen Sitzung zusammen. Auf
der Tagesordnung stehen die am Mittwoch
eingegangenen sowjetrussischenErläuterun¬
gen zu der letzten Note des Botschafters
Maiskys, die besonders in der Frage der zu¬
künftigen Haltung Moskaus zum Nichtein¬
mischungspakt außerordentlich auslegungs¬
fähig war.

Im Laufe des Mittwochnachmittag wurde
bekannt, daß Italien an den Vorsitzenden des
Ausschusses eine weitere Note gesandt hat, die
nicht weniger als 2» neue Fälle von Verletz¬
ungen des Abkommens durch Sowjctrußlanö
aufzühlt.

U. a. wird der Vorwurf erhoben, daß der
Sowjetdampfer „Newa", der am 19. Oktober
aus Odessa in Alicante eingetroffen sei, eine
Ladung gelöscht habe, die als Lebensmittel
deklariert war, in Wirklichkeit aber Kriegs¬
material enthielt. Ferner war ein früheres
Mitglied der spanischen Regierung, dessen
Name vorläufig nicht genannt wird, Augen¬
zeuge, wie in Madrid am M. September 25
sowjetrnssische Flugzeuge cintrafen. Außer¬
dem enthielt die italienische Note die Tatsache,
daß Anfang Oktober in Alicante ein sowjet-
russischer Dampfer sechs zerlegte Kricgsflug-
zeuge neuesten sowjetrnssische» Modells aus-
geladen habe.

Auf der Tagesordnung der Vollsitzung des
Ausschusses befanden sich ferner die italie¬
nische Antwort auf die sowjetrussischen Be¬
schuldigungen, die italienische Gegenbe-

Güring, hat den zweiten Vierjahresplan heute
im Sportpalast verkündet. Ich gebe daraufhin
dem Landvolk folgenden Befehl für die näch¬
sten vier Jahre:

Das deutsche Volk vertrant seinem Land¬
volk und erwartet von ihm die Sicherung
seiner Ernährung , damit das deutsche Volk
den Vierjahresplan des Führers und Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler erfüllen kann.

Rcichsbauernführer R. Walther Darre,
z. Zt . Hohenlhchen, 28. 1V. 1936.

BetriebMl:EsZialismusun-Leistung
Suhl , 28. Oktober

Der Wilhelm-Gustlofs-Stiftung ist als erste
Stiftung , in der alle weltanschaulichen natio¬
nalsozialistischen Forderungen des Parteipro¬
gramms verwirklicht werden sollen, vom
Reichsstatthalter in Thüringen, Gauleiter
Sauckel.  der Betrieb der Berlin - Suh-
lerFahrzeugwerke  übergeben worden.
Nach den Ausführungen des Gauleiters ist
der Hauptzweck der Stiftung die Erhaltung
und Förderung des Stiftungsbetriebes zum
Wohle des deutschen Volkes. Die Führung
erfolgt nach nationalsozialistischen Grund¬
sätzen: Förderung des Wohles der Gefolg¬
schaft und Erfüllung des Leistungs. und
Oualitätsgrundsatzes.

schwerde, die englische Note und schließlich die
beiden portugiesischen Noten.

Was die Frage der Vertraulichkeitder Sitz¬
ungen angeht, so hat der Unterausschuß dem
Hauptausschuß gewisse Vorschläge zugehen
lassen, die nach Reuter den Grundsatz einer
größeren Publizität als bisher vertreten.
U. wird empfohlen, die amtlichen Verlaut¬
barungen ausführlicher zu gestalten und, falls i
notwendig, wörtliche Auszüge aus den in den
Sitzungen gehaltenen Reden der Oeffentlich-
keit zugänglich zu machen.

Fieberhafte Tätigkeit in fotviet-
euffifiven Säten

Odessa für den Zivilverkehr gesperrt

Leningrad, 28. Okt. Die Lieferung von
Kriegsmaterial aus der Sowjetunion nach ^
Spanien ist, hier vorliegenden Nachrichten zu- !
folge, in vollem Gange. Ganze Fabriken und '
Werke — wie z. B. die Moskauer Flugzeug- !
fabrik „Nr . 1" — arbeiten fieberhaft an Lie- ^
fcrungcn für Spanien . Jedoch der Zahl der !
Transporte nach zu schließen, muß auch Ma¬
terial aus den Reserven der Roten Armee!
abgegeben worden sein. §

Aus dem Süden kommen Nachrichten, daß §
die Schwarzmecr-Häfen Odessa und Nikolajew
für den zivilen Verkehr geschlossen worden
sind. Passagieren einlaufender Schiffe wurde
nicht gestattet, an Land zu gehen.

Auf der Eisenbahnstrecke Moskau—Odessa
wurde der Personenverkehr eingeschränkt.
Personenzüge Verkehren dort nur mit viel-
stündiger Verspätung, da die Züge mit .
Kriegsmaterial bevorzugt abgcfertigt werden
müssen.

Aus eigener Krafii
„Aus 60 Millionen gegeneinander streben,

der Energien wurde eineeinzigeEner-
gie,  zusammengeballt in der Faust deö
Führers , bereit, um eingesetzt zu werden, w»
die Nation es erfordert." Wer den gestrige»
Abend im Sportpalast oder am Rundfunk
miterlebt hat, weiß, daß dieses Wort des
Beauftragten zur Durchführung des Vier-
jahresplanes , MinisterpräsidentGeneraloberst
Göring , keine Uebertreibung  ist.
Der tosende Widerhall, den die Worte deS
alten Kämpfers, Pg. Göring, im Sportpalast
und überall dort, wo Nationalsozialisten
am Lautsprecher versammelt waren, gefun¬
den haben, bestätigt der ganzen Welt
— auch jenen von Ministerpräsident Göring
mit tödlicher Ironie glossierten ZeitungS»
schreibern außerhalb der Reichsgrenzen —
daß die deutsche Nation zu einer einzigen
Kraftquelle geworden ist. Eine Kraftquelle,
die in den kommenden vier Jahren Aufgaben
lösen wird, an die ihre heutigen Erfüller
vielleicht noch vor wenigen Monaten selbst
nicht gedacht haben.

Es ist nicht schwer, an den Verstand des
Deutschen zu appellieren. Tie in den Jahren
des Novemberstaates von uns tausendmal
verfluchte „deutsche Objektivität" und
Gründlichkeit sträubt sich gegen die Notwen¬
digkeiten, die die Proklamation des Führers
zum Parteitag der Ehre ausgezeigt hat,
keineswegs.  Die Durchsetzung eines
Planes erfordert aber nicht nur Ver¬
stand ; der ganze  Mensch, jeder ein¬
zelne  von den fast 70 Millionen Deut¬
schen muß sich für diesen Plan einsetzen,
wenn er gelingen soll. Pg. Göring, der erste
SA.-Führer der Bewegung, hat gestern die
Mobilisierung der Menschen
und Herzen  für die Wiedererringung
der wirtschaftlichen Freiheit des deutschen
Reiches in wenig mehr als einer Stunde
beispiellos durchgeführt.

Wir alle haben es aus den Lautsprechern
gehört: kaum ein Satz konnte von Pg.
Göring ausgesprochen werden, daß ihn nicht
der Beifall der 16 000 unterbrach, die un¬
mittelbar seine Stimme vernahmen. Wir
selbst  haben es erlebt, daß Menschen vor
dem Lautsprecher schon nach den ersten
Sätzen spontan in Beifall ansbrachen, ge-
Packt von dem durch den Rundfunk über¬
mittelten Erlebnis der Sportpalast -Ver¬
sammlung.

Wer wäre auch geeigneter, die gewaltige
und umfassende Proklamation des Führers
besser zu interpretieren, als der Mann , der
längst in den breitesten Volksmassen den
Namen trägt : :,Der getreueste Pala¬
din des Führers "? Pg . Göring hat
offen eingestanden, daß er kein Wirt-

zlinisterprä ^went Kenerolodersl Nerinunn Kiirlnß
iprsrk »in zilttnocd ruin » enon Vlerjslirespwn
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Neue italienische Note brandmarkt 20 neue sowjetrussische Berletzuuge»



See Nordsee-Sturm
Deiche des Reufelder Koog hielte » — Todesopfer a« Laud

scha st s f a ch ina » ii ist. Weil er aber
Nationalsozialist ist, gibt es für ihn
kein „Unmöglich " und der Auftrag des
Führers ist in seiner Hut in den besten Hän¬
den. Denn er appellierte nicht an den rech¬
nerischen Verstand, der Lebensnotwendig-
keiten der Nation mit Aktiendividenden ver¬
wechselt. sondern an die Quelle des
Blutes,  an das deutsche Herz.

Und er vergaß den strahlenden Humor
nicht, der einen beachtlichen Anteil am Siege
der Bewegung hat. Diese Aeußerung des
nationalsozialistischen Optimismus ist uns
eine Bürgschaft dafür, daß auch der zweite
Vierjahresplan des -Führers innerhalb der
gestellten Frist dnrchgeftthrt wird. Es wird
unsere  Aufgabe sein, in den nächsten Wo¬
chen und Monaten auch den letzten
Deutschen verständlich zu machen, welche
Aufgabe der ganzen Nation harrt. Pg. Gö-
eing hat diese Ausgabe in vollendeter
F o r in in der knappen Zeit von wenig mehr
als einer Stunde erfüllt.

Dem Niedergang, den das deutsche Volk
im Novembersystem erfahren hat, setzte Pg.
Göring am gestrigen Abend den unbän¬
digen Willen  entgegen. Deutschland die
ihm gebührende Stellung wieder zu ver¬
schaffen. Ob er nun über die von hysteri¬
schen Weibern zur „Katastrophe" aufge-
bauschten Knappheiten einzelner Bedarfs¬
gegenstände oder über den deutschen Lebens¬
raum sprach— er war in jedem Augenblick
Sprecher derganzenNation,  wenn er
den Grundsatz nationalsozialistischerStaats¬
führung: „Es gibt kein Unmöglich  I"
verkündete. Daß der Staat nicht imstande
ist, Hühnern zu ihrer schlechten Heit zu be¬
fehlen, Eier zu legen, oder Getreidekörnern,
dreimal im Jahre Frucht zu treiben, dürfte
nachgerade auch jenen bekannt sein, die von
ihren Mitmenschen als Dummköpfe ange¬
sehen zu werden Pflegen.

Wenn aus Gründen, für die letzten Endes
die Urheber des Versailler Diktates verant¬
wortlich sind, geklagt wird, daß es da oder
dort an Fleisch mangele, so bekennt der
Nationalsozialist: Dann werden wir
Fische essen!  Und wenn uns für die
Industrie Rohstoffe mangeln, dann schaf¬
fen wir eben aus eigener Kraft
die Rohstoffe , die wir brauchen,
-im unsere Industrie zu beschäftigen. „In
18 Monaten ist das deutsche Benzin fertig!"
dat der Führer verkündet, und in 18 Mona¬
den wirdesfertigsein .Schwierigkeiten
ind für deutsche Ingenieure und Chemiker
immer nur ein Anreiz zu größerem Schaffen.

Aus genau den gleichen Gründen wird
darum der Appell des Pg . Göring
an die deutscheHausfrau  nicht eine
rednerische Floskel bleiben, sondern verwirk¬
licht werden von der schöpferischen Kraft,
die auch in jeder einzelnen deutschblütigen
„Wirtschaftsführerin" ruht. Bisher mag die
Zusammenstellung des täglichen Speise¬
zettels bequemer gewesen fein; welche drutsche
Frau aber würde die Ausgabe nicht reizen,
aus einem bürgerlichen Nichts ein natio¬
nalsozialistisches vollwertiges
Etwas  zu schaffen?

Die Nation ist aufgerusen.  Be¬
amte und Arbeiter, Männer und Frauen
kennen ihre Aufgabe: Um die Freiheit auch
der Wirtschaft der Nation zu erringen, wird
kein Deutscher mitzuhelfen sich scheuen—
denn es gilt, das Werk zu vollenden, das
1933 in genialster Weise begonnen wurde.
Und wenn wir dabei opfern müs-
fest , wollen wir es aus uns neh¬
men — umunsererKinderwillen!

ll. N.

Madrid in Sicht!
Der neue erfolgreiche Vorstoß der Natio¬

nalisten, der von General Varela  persönlich
geleitet wird, schreitet unaufhaltsam fort. Es
wurde ein weiterer beachtlicher Ge¬
ländegewinn  erzielt und einige Ort¬
schaften konnten besetzt werden. Bei dem sieg¬
reichen Vormarsch spielten Kavallerieabteilun¬
gen des Obersten Monaster eine entscheidende
Nolle. Das nächste Angriffsziel ist der Madri¬
der Flughafen Getafe, der offen bor den natio¬
nalen Stellungen liegt, während im Hinter¬
grund bereits das Häusermeer der Hauptstadt
mit bloßem Auge sichtbar wird.

Unter der bei Oviedo der roten Miliz ab¬
genommenen Beute befinden sich, wie nunmehr
bekannt wird, mehrere Panzerwagen aller-
neuester Konstruktion, die französischer Her¬
kunft sind. Ferner wurden zahlreiche Flam¬
menwerfer, Geschütze und etwa 8000 Gewehre
erbeutet. Von zuverlässiger Seite verlautet,
daß die Verluste der Roten seit der Einnahme
von Maqueda vor etwa fünf Wochen bis zur
Eroberung von Naval Carnero etwa 20 000
Tote und 50 000 Verwundete betragen.

Die wgenannte Regierung in Madrid hat
die Uebersührung der Archive des Finanz-,
Justiz- und Kriegsministeriums nach Barce¬
lona veranlaßt. Dieser Entschluß der roten
Machthaber beweist, daß deren Uebersiedlung
nach der Hauptstadt Kataloniens nunmehr be¬
schlossene Sache ist.

Wie die Agentur Radio aus Casablanca mel¬
det, haben zwei nationalistische Hilfskreuzer auf
der Höhe von Ceuta einen mit Munition und
Kriegsmaterial beladenen Segler, der nach
Alicante unterwegs war, gekape.t. Die Mit¬
glieder der Besatzung haben versucht, sich als
skandinavische Staatsangehörige auszugeben,
aber bei Prüfung der Bordpapiere habe sich
ergeben, daß der größte Teil der Besatzung
Sowjetrussen bezw. Spanier waren.

Hamburg, 28. Oktobe.r
Im Laufe der Nacht und am Mittwoch-

morgen ist der Sturm über der Nordsee und
ihrem deutschen Küstengebiet weiter abge-
flaut.  Am Mittwochvormittag wurden
von den Nordseestationen West- bis Nordwest-
Winde in Stärke 6 bis 7 gemeldet. Auch das
Hochwasser  ist beträchtlich zurückgegan¬
gen. An der schleSwig-holsteinischen West¬
küste war der Wasserstand am Mittwoch be-
deutend geringer als am Dienstagabend,
so daß eine weitere Ueberschwemmunasgefahr
nicht mehr besteht. Im Neu 'se'lder
Koog hielten die Deiche dem An-
prall der Fluten stand.

Wie aus Terschslling  gemeldet wird,
ist die Bergung des durch den Sturm schwer
beschädigten deutschen Dampfers„Norburg"
geglückt.  Das Schiff wurde am Mitt¬
woch in Emden eingeschleppt.
Der Skurm rast über Land

Der Gewittersturm hat schweren Schaden
angerichtet. Zwei Bauernhöfe in Friesland
wurden durch Blitzschlag eingeäschert. In
Lammersdorf  in der Eifel wurde der
Ortsgruppenleiter aus Zweifall, der 42jäh-
rige Edmund Berzworn.  auf seinem
Motorrad von einem durch den Sturm ent¬
wurzelten Baum getroffen und getötet.
In Aachen  verlor ein Motorradfahrerdis
Gewalt über seine Maschine, als ihm eine
Sturmboe Regenmassen ins Gesicht peitschte.
Das Motorrad rannte gegen eine Haus-
wand, und Fahrer und Mitfahrer wurden
in eine Fensterscheibe geschleudert. Der
Fahrer starb kurz nach der Einlieferung
m das Krankenhaus. Der Beifahrer ist so
schwer verletzt, daß man auch mit seinem
Ableben  rechnen muß.

..Elbel"
Feuerschiff„Norderney" übernimmt Dienst

Hamburg, 28. Oktober.
Wie wir vom Schiffahrtsamt Hamburg er¬

fahren, sind noch keine Nachrichten über das
Ergebnis der Suche nach dem Wrack des
Feuerschiffes„Elbe I" eingetrosfen. Nachdem
am Dienstag und in der Nacht zum Mittwoch
Bergungs- und Lotsendampfer vergeblich ver¬
sucht hatten, an die Ankerstelle des Feuer¬
schiffes heranzukommen, ist am Mittwoch¬
morgen um 9 Uhr bei etwas ruhigerer See der
Bergungsdampfer „Hermes"  erneut aus¬
gelaufen. Bei den zuständigen Behörden ist
man der Ansicht, daß die Ivköpfige Besatzung
bei dem Untergang des Feuerschiffes den
Tod gefunden  hat.

Die „Stiftung für Opfer der
Arbeit auf  See " hat anläßlich des Nn-
gliicksfalles sofort einen Beitrag von 3000 RM.
als erste Hilfe für die Hinterbliebenen bereit¬
gestellt. Die Sachwaltung Seeschiffahrt der
Deutschen Arbeitsfront, Auslandsorganisation,
in Cuxhaven ist angewiesen, sofort die nötigen
Betreuungsmaßnahmen in die Wege zu leiten.

Als Ersatz für das gesunkene Feuerschiff wird
das Reservefeuerschiff „Norderney"  aus¬
gelegt.

Der Reichsstatthalter und der Senat der
Stadt Hamburg erließen zum Untergang des
Feuerschiffs„ElbeI" eine Trauerkundgebung.
Reichsstatthalter und Senat haben zur Lin-
derung der ersten Not einen besonderen Betrag
bereitgestellt. Im gesamten hamburgischen
Staatsgebiet tragen alle öffentlichen Gebäude,
Fahrzeuge usw. Trauerbe flaggung.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
GeneraladmiralDr. h. c. Ra ed er, hat anläß-

Flugverkehr kroh Orkan
Die Verbindung zwischen Deutschland und

Dänemark war infolge des schweren Stur¬
mes in der Nacht zum Mittwoch unter-
brochen.  Die Fährschiffe, die die Nacht¬
verbindung zwischen Kopenhagen, Berlin
und Hamburg Herstellen, konnten von Gjed-
ser bzw. Warnemünde erst am Mittwoch
früh zwischen7 und 7.30 Uhr abfahren. Der
Nachtzug aus Deutschland traf in Kopen¬
hagen mit siebenstündiger Verspätung ein.
Wie wir von der Deutschen Luft¬
hansa  erfahren, wurden während des un¬
gewöhnlich starken Sturmes sämtliche
Tag - und Nacht strecken beflogen.
Es ließ sich freilich nicht vermeiden, daß
diejenigen Flugzeuge, die längere Strecken
gegen den Sturm zu fliegen hatten, ver¬
spätet an ihren Bestimmungshäfen eintrafen.
Die Gegenmaschinen legten ihre Strecken
aber mit umso größerer Geschwindigkeit zu¬
rück und kamen wesentlich früher als er¬
wartet an.

Englische Bomber schwer beschädigt
Der lettische Frachtdampfer „Helena

Faulbaums" (2000 Tonnen) ist an der
schottischen Westküste  in der Nähe
des Firth of Lorne untergegangen. 15
Mann der Besatzung ertranken: vier retteten
sich auf eine kleine, unbewohnte Insel. Ein
Rettungsboot brachte sie später in Sicher-
heit. Auch auf dem englischen Fest-
lande  richtete der Sturm großen Schaden
an. Auf den Flugplätzen von Abbotsinch
und Nenfrew wurden 12 Bombenflugzeuge
und 7 Verkehrsmaschinen schwer beschädigt.
Die Flugzengschuppenwurden teilweise zer¬
stört

lich doS Unterganges des Feuerschiffes„Elbe 1"
folgenden Tagesbefehl an die Kriegsmarine
erlassen:

„Am 27. Oktober, nachmittags, kenterte im
schweren Orkan das Feuerschiff„ElbeI". Mit
chm sielen tapfere und pflichttreue Seeleute,
wahrscheinlich die ganze Besatzung des Feuer¬
schiffes von 15 Mann, dem Kamps mit den
Elementen zum Opfer. Auf gefahrvollem, vor¬
geschobenem Posten haben diese deutschen
Männer, die seit Jahren in hartem, ent¬
sagungsvollem Dienst auf der Wacht für die
Sicherheit der Seeschiffahrt Sturm und Wet¬
ter trotzten, ihre Pflichttreue mit dem Tode
besiegelt. Mit den Angehörigen und mit der
ganzen deutschen Seeschiffahrt trauert die
Kriegsmarine um die dahingegangenen Kame¬
raden, denen sie es nicht vergessen wird, daß
sie auch für die Sicherheit der Kriegsschiffe
und -Fahrzeuge lebten und starben."

Die Schiffe der Kriegsmarine setzten am
28. Oktober von 12 Uhr mittags bis zur
Flaggenparade die Flagge Halbstock.

Ter Unfall, den das Feuerschiff erlitten
hat, ist einzig und allein aus die außerordent¬
lichen Witterungsumständezurückzuführen.
Das verlorengegangene Feuerschiff„Elbe I'
gehörte zu den neuzeitlichsten Feuerschiffen
der deutschen Küste. Es wurde im Jahre 1912
erbaut, hat also somit 24 Jahre Dienst getan.
Während dieser ganzen Zeit hat es alle
Stürme alücklich überstanden. Mit Recht aalt
es bayer als eines der seetüchtigsten Fahr¬
zeuge. über die die Neichswasferstraßenver-
waltung überhaupt verfügte. Das Feuerschiff
war mit den neuzeitlichsten Anlagen aus¬
gestattet. Die Besatzung bestand aus dem
Kapitän, dem Maschinisten, zwei Funkern
und elf Matrosen, die den WaLtdienst zu
versehen hatten.

Der Kuri-mnl im Winter
Werkpauseseudungen für de« deutsche» Arbeiter

München, 28. Oktober
Millionen Schaffenden, die Tag für Tag

schwere Arbeit für Volk und Führer leisten,
m den Werkpausen Erholung, Entspan¬
nung, Freude, und dadurch Kraft zu brin¬
gen. ist das Ziel des neuen Winterpro¬
gramms des deutschen Rundfunks, das
Reichssendeleiter Hadamovsky  am
Dienstagabend verkündet hat. Reichsorgani¬
sationsleiter Dr. Ley hat das unter der
Parole: „Freude und Gemeinschaft" stehende
Programm als Leiter der Deutschen Arbeits¬
front gebilligt und seine volle Unterstützung
zugesagt. Der Rundfunk richtet seine Sende¬
zeiten nach den Bedürfnissen der schassenden
Deutschen; die Deutsche Arbeitsfront steht
ihm mit Rat und Tat zur Seite und sorgt
durch großzügige Maßnahmen in den Be-
trieben, durch eine einheitliche Regelung der
Werkpausen und durch eine intensive Pro¬
paganda für die denkbar größte Ausnahme¬
bereitschaft unseres Volkes.

Die Werkpausenkonzerte fin¬
den statt:  Von 6 bis 8 Uhr und 8.30 bis
S.30 Uhr morgens und von 12 bis 13 Uhr
mittags. Außerdem wird der deutsche Rund¬
funk im Winterhalbjahr 1936/37 sechs
Feierabend  st und  en mit seinen
Arbeitskameraden abhalten und neben der
fröhlichen Werk- und Tanzpause große Mei-

jter der Musik mitten zwischen Maschinen
und Drehbänken zum völkischen Erlebnis
machen. Generalmusikdirektor Krauß, Abend-
roth, Böhm, Pfitzner. Weißbach. Solisten wie
Marcell Wittrisch, Erna Sack, Helge Ros-
waenge usw. stehen tm Dienst dieser Aufgabe.

Die erste Werkpausensendungerfolgte am
Dienstag im Reichsbahnausbesserungswerk
München-Freimann vor einer Belegschaft von
3000 Mann. Es spielten das große Orchester
des Reichssenders München und das Mün¬
chener Tanzfunkorchester. Reichsamtsleiter
Geiger  vom Propagandaamt der TAF.
betonte in einer Ansprache: Die NS.-Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" ist heute Ge¬
meingut aller Schassenden geworden und
trägt in sich die Verpflichtung, unaufhörlich
für das einmütige Zusammenstehenaller
Arbeitsmenschen zu wirken. An der kulturel-
len Beseelung des Feierabends wird nun
auch in Zukunft der Rundfunk entscheidend
Mitwirken. ReichssendeleiterHadamov¬
sky  fügte hinzu, daß das Verständnis für
die Kulturgüter nicht von Kleid und Stand
abhängig ist. Die deutsche Kultur kann auf
die Teilnahme des deutschen Arbeiters nicht
verzichten. Wenn andere von Köpfen spre¬
chen. so weisen wir aus den Kopf des besten
deutschen Arbeiters hin. auf unseren Führer
Adolf Hitler, der uns ein Wegweiser in aller
Kulturarbeit ist.

Dtk„6fsml Oner.l 6e k>snce tagte
8l. Paris , 28. Oktober.

bis 24. September hat in Paris
der übliche Jahreskongreß der französischen
Freimaurerei, der im n,-w,>i 6s
rrance " zusammengefchlosjencn Logen , getagt
Seit icher war der ..Os-inci-Oi-ienl" eine Zen¬
trale der Politik in Frankreich Welche Be-
deutung auch diesem Kongreß znkommt, gehl
schon aus der Anwesenheit von Vcrt 'rc.
t e r n d er sPa n i schen F r e i ma ii r er-
logen — die bei Ausbruch des Bürger,
krieges eine Ergebenheitsadressean die Ma¬
drider Volkssrontregierung gerichtet haben
— hervor. Daß die italienischen und di?
„deutschen" Emigranten der fast ausschließ-
lich aus Hebräern bestehenden Loge
„Goethe"  auch mit dabei waren, erschien
als eine Selbstverständlichkeit.

Man hat sich diesmal, wie aus den G c-
Heimberich ten  über den Kongreß, die
durch einen Fufall zugänglich geworden sind,
nicht mehr viel Mühe gemacht, dieWescnS -
gleich heit der Ziele der französi-
scheu Freimaurereimitdene  ii des
B ol schewi s mu s zu verleugnen. Der Jah¬
resbericht des „conseil de I'Orßse" stellt mit
Freude oas Zustandekommen der Volksfront in
Frankreich fest, weil dadurch die Frei¬
maurerei alle aus ihrem Abkom¬
men mit den außenpolitische»
Stellen Sowjetrußlands erw ach¬
te nenVerpflichtungenerfüllt hat:
die Sowjets haben ihrerseits das Abkommen
durch die Wiederzulassung der Freimaurerei in
Sowjetrußland durchgeführt. Unter tosendem
Beifall wurde den „spanischen Brüdern" für
ihr bewundernswertesEinstehen für die demo¬
kratische Republik(??) die besondere Anerken
nung ausgesprochen.

Die Sensation  war die Schlußrede
des Großmeisters Jattcfaux  vom
«eil 6s I'Oräis", der eingestand. daß der
Groß-Orient in Genf abermals mitgewirkt
hat. um die Anerkennung des Negus als
abessinischen Vertreter durchzuseken. wobei
besonders dem BruderLitwinow
Anerkennung  gebühre. Weiter hat der
Groß-Orient als Vermittler der spanischen
Logen die französische Negierung veranlaßt,
den spanischen Marxisten zu Hilfe zu kom¬
men: „Das Geld und die Waffen,
die nach Spanien gelangten,
haben wir geliefert !" Ersenator
Vernier  unterbrach in diesem Augenblick
den Großmeister mit dem Zuruf: „Un-
glücklicherl Schweigen Sie im
Interesse unserer Sicherheit !"

Vorsichtiger war man auf dem wenige
Tage vorher abgehaltenen Kongreß dci
„6rso6l.oge 6s ?r»nce". von deren 17 000
Mitgliedern etwa 9000 Juden,  meist
Bankiers und internationale Großhändler,
sind. Auch hier fand eine Sympachiekuvd.
gebung für die spanischen Marxisten statt —
die einen sarkastisch veranlagten Bruder zu
der Bemerkung veranlaßte. daß dieser Aus¬
druck der Verbundenheit mit dem spanischen
„Volke" lehr chrenyait für die Loge sei, die
„Rebellen" aber nicht hindere, 40 Kilomeier
vor Madrid zu stehen. Wichtiger aber war
die Forderung an die französische Regierunq
ein Gesetz zu erlassen, wonach die Offiziere
der französischen Armee sich eidlich iür dir
Republik zu verpflichten haben und dieftn
Eid schriftlich bestätigen sollen. Außerdem wll
ein Ueberwachungsausschuß  gebil-
det werden, in der natürlich die Brüder Frei-
maurer die republikanischeGesinnuna der
Offiziere überprüfen würden.

Die Frage: „Wer regiert in Frankreichs"
ist demnach eindeutig beantwortet: Die
Freimaurerei als Wegbereiter
und Vollzugsorgan des Bolsche¬
wismus!

Sßtvaid'Noeltke-SrdMstier
Dessau, 28. Oktober.

Am Ehrenmal Boelckes  in Dessau fand
,m Mittwoch eine ergreifende Trauerfeier statt.
Neben einem Vertreter des Reichsluftfahrt¬
ministeriums sah man ehemalige Flreger-
kameraden Boelckes, den anhaltischen Staats¬
minister, den Oberbürgermeister und den Gar¬
nisonältesten. Die Gliederungen der Partei
hatten in Reih und Glied Aufstellung genom¬
men. Hitler-Jugend bildete Spalier. Weiter
waren eine Schwester und ein Bruder Oswad
Boelckes sowie sein früherer Bursche Fischer
erschienen.

Der Kommandeur der Bernburger Flieger-

toten Kameraden herzliche Worte des Ge¬
denkens. Oswald Boelcke sei das Vorbild des
Frontsoldaten gewesen, ein Mann un Liime

König Larol in Prag
Prag, 28. Oktober.

König Carol II. von Rumänien und Kron¬
prinz Michael sind mit ihrer Begleitung am
Mittwochvormittag zum Staatsbesuch in der
tschechoslowakischen Republik auf dem Wil¬
son-Bahnhof in Prag eingetroffen. Die Gaste
wurden in der Bahnhofshalle vom Präsiden¬
ten der Republik, Dr. Benesch, dem Minister¬
präsidenten, Dr. Hodza, dem Minister des
Aeußeren, Dr. Krosta. und dem Minister für
nationale Verteidigung, Maschrnk. begrüßt.
Beim Eintreffen des Hofzuges wurde von
einer Batterie ein Ehrensalut von 21 Schutz
abgegeben. Nach der Begrüßung fuhren die
Gäste durch die Straßen der inneren ^ tadt
aus die Prager Burg>



„Sicherung der deutschen Ehre und Ernährung"
Ministerpräsident Soling über den neuen vierjahresplan / Stürme des Beifalls im Berliner Sportpalast
Deutliche Worte über die klusgaben der deutschen Wirtschaft / Slammender klppeii an das ganze deutsche Volk

Berlin , 28. Oktober.
Auf der großen Kundgebung im Berliner

Sportpalast hielt Ministerpräsident General¬
oberst Gör ing folgende Rede: x

Meine lieben deutschen Volksgenossen und
Volksgenossinnen, meine lieben Kampfkamera¬
den! Ich will zuerst meinen herzlichen Dank
aussprechen für die Ehrung , die mir eben
durch den Gauleiter der Hauptstadt, meinen
alten KampfkameradenPg . Dr . Goebbels,
zuteil wurde. (Beifall und Händeklatschen.) Ich
habe dieses Abzeichen mit einem ganz beson¬
deren Stolz empfangen, es wird mich immer
verbinden mit den schwersten, aber auch schön¬
sten und herrlichsten Arbeiten unseres Kampfes
hier in Berlin . Vom Sportpalast aus haben
wir damals gefochten, von hie: aus haben wir
den Feind medergeworfen. So soll diese Tra¬
dition heute ausstrahlen auf alle, um sie zu
stärken für den Kampf, den auch wir heute
wieder aufs neue ansagen, den Kampf für ein
großes Ziel, das nach den zweiten vier Jahren
erreicht werden soll.

In Nürnberg hat der Führer in eindeu¬
tiger und klarer Weise ausgeführt , worum
es geht, warum er dem deutschen Volk einen
zweiten Vierjahresplan zur Aufgabe gestellt
hat . Der Führer hat nun die Durchführung
dieses Planes mir übertragen und ich will
vor dem deutschen Volk erklären, wie wir
alle zusammen diese Aufgabe am besten lösen.

Was ist der zweite Vierjahresplan?
Was ist der zweite Vierjahres¬

plan?  Ich fasse ihn zusammen in einen
einzigen fundamentalen Satz: Die Siche¬
rung der deutschen Ehre und die
Sicherung des deutschen Lebens.
(Beifall.) Ein klares Ziel, klar vor allem
aber darum, weil wir ja wissen, wie weit
heute die Sicherung gedrungen ist und weil
wir darum auch wissen, ärtz diese Siche¬
rung im zweiten Vierjahresplan darin be¬
steht, die Wirtschaftskraft Deutschlands
weiter zu stärken und auszubauen.

Vor dem deutschen Volke gebe ich heute
Aufschluß über die Absichten, denn wir
Nationalsozialisten tun alles vor dem Volk,
mit dem Volk und im Volk stehend, und
darum soll meine Rede Verständnis durch
völlige Ausklärung wecken und dem deutschen
Volke klar machen, auf welchen Wegen es
helfen kann und helfen muß.

Zusammenfassung aller Kräfte
Der Sinn meiner Vollmachten, die der

Führer mir übertragen hat , ist die Zusam¬
menfassung aller Kräfte, die einheitliche
Lenkung aller Kräfte auf das einige Ziel.
Wir müssen zum Ausgang nehmen die
heutige Lage. Der erste Vierjahresplan
zeigt gewaltige Leistungen. Uns allen und
der ganzen Welt ist die Bedeutung der
Wiedergewinnung unserer
Wehrfreiheit  gegenwärtig.

So wie in den vergangenen vier Jahren
durch die Rückgewinnung der Wehrfreiheit
die äußere Macht aufgerichtet wurde, so war
es eine zweite gewaltige Leistung, die dem
deutschen Volk die notwendigsten Grund¬
lagen für seine Ernährung und für sein
Leven wiedergegeben hat . Als der Führer
zur gewaltigen Erzeugungsschlacht
der deutschen Bauern ausrief, geschah dies
zweite gewaltige Werk der vergangenen vier
Jahre . Wer erinnert sich nicht des Zustan¬
des der Landwirtschaft! Ueberall das Bauern¬
sterben. Verlassen der Höfe, tot die Aecker,
verschachert die Ernte ! So sah es aus . als
Adolf Hitler mit starken Zügeln die Regie¬
rung Deutschlands übernahm . Und heute?
Der Bauer sitzt sicher auf seinem Grund und
Boden. Neben dieser mächtigen Erzeugungs¬
schlacht ging die größte aller Ar¬
ve  i t s s chl a cht e n. Fast 7 Millionen Ar¬
beitslose galt es wieder in Arbeit und Brot
zu bringen . Diese Aufgabe ist heute fast rest¬
los gelöst. Was heute noch an Arbeitslosen
zurückgeblieben ist. ist teils saisonmäßig be¬
dingt, ist teils krank oder andere Gründe
verhindern ihren Arbeitseinsatz. W i e d cr-
hergestellt wurde die deutsche
Freiheit und die deutsche Ehre!
(Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) Ge¬
schlossen ist das traurigste Kapitel deutscher
Geschichte, herausgerissen die Seiten von
Schande und Schmach, deutscher Not und
Verelendung und das neue Kapitel wurde
begonnen mit dem Grundsatz: Die Froheit
und die Ehre sind das Fundament des Drit¬
ten Reiches. Wie die Erfolge des Führers
und der Bewegung Schlag auf Schlag sie¬
len, wie wir außenpolitisch zur Großmacht
Wurden, so wurden wir vor allem innen¬
politisch zur Volksgemeinschaft. Aus 60 Mil¬
lionen gegeneinanderstrebender Energien
wurde eine einzige Energie, zusammengeballt
rn der Faust des Führers, bereit, um ein¬
gesetzt zu werden, wo die Nation dies er¬
fordert.

Große Leistungen sind auf dem Wirtschaft-
glichen Sektor erreicht worden. Hier gilt
!e8 . noch Größeres zu schaffen,
-ilt es. dre deutsche Wirtschaftskraft noch

mehr zu stärken, gilt es Deutschland unab-
hängig zu machen. Tie Arbeiten auf dem
Wirtschaftssektor sind deshalb so schwierig
weil die Vergangenheit vielleicht aui keinem
Gebiete so gesündigt hat wie gerade durch
die -serstörung der deutschen Wirtschaft. An-
gefa'ngen von Versailles zieht sich wie ein
einziger Faden der Niedergang Deutschlands
hin iind iührte schließlich zu einer völli-
gen wirt ! cha i tllchen Verelen-
düng und Verödung  und letzten En¬
des auch zu all der Not. zu all dem Eiend
das wir mhrelang durchlebten. Es muß dies
immer wieder gesagt werden, damit >eder
einzelne erkennt: Washat der Führer
was hat die Bewegung Gewal¬
tiges geschaffen , um solch einen
Unterschied herbeizusühren?
>Beifall.) Und nun frage ich euch und frage
durch die Aetherwellen alle deutschen Volks¬
genossen was hat die Bewegung versprochen
und was hat sie auch gehalten in diesen
ersten vier Jahren ? (Lebhafter Beifall .!
Was hat sie vor allen Dingen geleistet? Das
ist allein das Entscheidende.

Und da können wir es immer wieder aus¬
sprechen und immer wieder dem In - und
dem Auslande zu verstehen geben: Jawohl
ein Wunder ein großes deutsches Wunder
Hai sich ereignet in diesen vergangenen vier
Fahren . Tenn zwischen einst und heute lieg?
eine Welt, eine Welt allerdings , nach der
wir kein Sehnen mehr haben wollen. Wenn
wir io sehen was in diesen vier Jahren
durch die geniale Hand unseres Führers
durch die zusammengeballte Krall des deut¬
schen Volkes durch den Zusammenhalt der
Führerschaft von Partei und Staat Großes
geleistet wurde so gibt uns das kein Re cht
aut den Lorbeeren auszuruhen,
sondern nur die Verpflichtung, setzt erst recht
an dre Arbeit zu gehen. Die Vergangenheit
der vier Jahre heißt für uns nur eine wei¬
tere höchste Kraftanstrengung aller . Sowohl
die weltpolitische als auch die weltwirtschaft¬
liche Lage gönnt Deutschland keine Ruhe.
Darüber müssen wir uns im klaren sein.
Wir müssen verstehen, daß uns kein einziger
vorwärtszieht , wenn wir uns nicht selbst
helfen wollen. (Lebhafter Beifall .)

Aus eigener Kraft sind wir geworden, aus
eigener Kraft werden wir auch weiterschreiten.
(Erneuter Beifall.) Daran kann auch nichts
hindern, daß eine falsche Berichterstattung und
Verleumdung so oft die Dinge hier in Deutsch¬
land verkehrt aufzeigt. Ja , man kann lesen,
daß es jetzt dem deutswen Volk ganz schlecht
ginge, weil setzt erneut wieder ein Vierjahres¬
plan verkündet wurde. Man kann lesen, daß
man uns zum Vorwurf macht, daß es in
Deutschland nicht alle Rohstoffe gibt, daß wir
Deutschen auch Rohstoffe wollen, daß wir
Deutschen Anteil haben wollen an den Schätzen
der Welt. Dann sage ich: Jawohl , wir
wollenAnteilhaben,undwirwer-
den Ante : ! haben. (Lebhafter Beifall.)
Ist das ein Grund zu einen: Vorwurf ? Oder
gar, daß wir nicht selbst genug Lebensmittel
erzeugen können! Ist es etwa eine Schande,
daß wir die Rohstoffe nicht alle in unserem
Boden haben? Die Welt soll dankbar sein, daß
wir versuchen, auf friedlichem Wege das aus¬
zugleichen, was man uns vorenthalten hat.
(Beifall.)

Deutschland- eine Insel der Ordnung
Die Welk wird sich gewöhnen müssen!

Man wird uns sagen: Ja , wenn ihr Roh¬
stoffe haben wollt, dann kauft sie gefälligst,
bezahlt sie mit Gold. Jawohl , wir wären
bereit gewesen, mit Gold zu zahlen, wenn man
uns nicht alles Gold genommen hätte durch
die Reparationen. (Lebhafte Zustimmung.)
Wenn wir heute ehrlich und friedlich daran
arbeiten, daß wir die Rohstoffe, die uns vor-
enthaltsn werden, erzeugen wollen, wenn das
ein Zeichen ist, daß Deutschland heute wieder
am Ende ist und ein Zeichen der Schwäche
Deutschlands, dann wird man sich in vier
Jahren daran gewöhnen müssen, ebenso sein
Urteil zu korrigieren, wie man es jetzt auch
immer wieder tun mußte.

Wir Deutsche haben versucht, in diesen vier
Jahren zu arbeiten , unser Volk zu ernähren,
obwohl wir keine Kolonien haben. Obwohl
uns Rohstoffe fehlen, ist Deutschland trotz
allem ein Land des Friedens , eine Insel der
Ordnung , der Zufriedenheit und des Auf¬
baues geworden. (Stürmische Zustimmung .)

Ihr wißt, meine lieben Volksgenossen, der
Führer hat euch in Nürnberg gesagt, daß
trotz aller verstärkten Sicherung unserer Er¬
nährung nicht aller Lebensmittelbedarf voll
in Deutschland gedeckt werden kann, trotz
aller Kraftanspannung . Es leben in Deutsch¬
land nun einmal 136 Menschen auf einem
Quadratkilometer . In England leben 137

Menschen auf einem Quadratkilometer . Ins¬
gesamt besitzt dieses England für diese 137
Menschen aus einen Quadratkilometer ein
Drittel der Welt als Kolonien und wir —
nichts. Wenn wir einen Bruchteil dieser Kolo¬
nien hätten , dann würden wir auch nicht da¬
von zu reden brauchen, daß auch einmal Roh¬
stoffmangel und Mangel an Ernährungs-
drngen. da ist.
Warum dann und wann Knappheit?

Gott hat uns unser Deutschland so gege¬
ben. wie es ist, und wir müssen es so gut. ver-
walten , wie wir es können. Wo nichts ist.
sagt ein alter Spruch . — hat auch der Kaiser
das Recht verloren . Was kann aber nun ge¬
schehen? Warum ist neuerdings , in den ver¬
gangenen Jahren dann und wann mal eine
Knappheit gekommen? Warum sind nicht alle
Lebensmittel in Hülle und Fülle in dieser
Zeit zu haben gewesen? Auch das hat euch
der Führer gesagt, weil wir so unendlich
glücklich waren , 5 Vs Millionen Men¬
schen wieder in Arbeit und Brot
zu bringen,  daß sie wieder Verdienst
haben und daß sie wieder für ihren Verdienst
auf dem Lebensmittelmarkt sich Lebensmittel
kaufen wollen und kaufen sollen. Dadurch
kam der Ansturm des Konsums, der nicht
leicht zu balancieren war und der bis heute
balanciert werden mußte.

Das heiligste Gut deutscher Erde
Was kann und muß nun weiter geschehen? ISo wird alles geschehen, was irgend denkbar

Nur einiges werden wir auf dem eigenen
Boden in der Landwirtschaft erzeugen kön¬
nen. Selbstverständlich werden wir eine
weitere Steigerung der Erzeugung fordern.
Wir werden den Reichsnährstandaufrufen,
das Letzte daran zu setzen, um auch das
Letzte aus dem deutschen Boden heraus¬
zuwirtschaften. Wir werden weiter ver¬
suchen, die Erzeugung zu steigern dadurch,
daß wir den an sich schon ausgedörrten und
ausgepowerten deutschen Kulturboden neu
verbessern und durch Dung neu zu stärken
versuchen. Wir versuchen weiter, die Organi¬
sation zu verbessern und immer rascher und
bester die Güter vom Erzeuger zum Ver¬
braucher gelangen zu lassen. Das ist auch
heute in einem gewissen Umsang notwendig.
Die vorhandene Kluft wird immer noch
nicht dadurch geschlossen werden können.
Selbstverständlich wird es eine der wichtig¬
sten Maßnahmen sein, die deutsche Ernte
jedenfalls zu sichern. Die Zusammenballung
der Zuständigkeiten in diesen Dingen hat
es möglich gemacht, daß der Arbeitsdienst
von heute auf morgen für die Ernte ein¬
gesetzt werden konnte. (Lebhafter Beifall.)

Der deutsche Bauer muß eines begreifen:
Welch heiliges Gut er in seiner Hand hält
mit dem deutschen Brotgetreide , daß er weiß,
daß er damit die Ernährung seines Volkes
nmfaßt . Deutsche Bauern , geht
orgsältig um mit diesem hei¬

ligsten Gut unserer deutschen
Erde! (Starker Beifall .)

Jeder Deutsche soll satt werden!
Wir hören, es gibt hier und da Fleischknapp¬

heit. Gewiß wird es hier und da eine Span¬
nung geben, aber auch hier wird alles ge¬
schehen. Wir werden versuchen, weitere Grund¬
lagen für die Züchtung von mehr Vieh zu
schaffen. Vor allem aber, meine lieben Volks¬
genossen, gibt es außer Fleisch noch etwas sehr
Gutes . Es sind Fische!  Und wenn ihr kein
I " 's" bekommt, werden wir dafür sorgen, daß
in solchen Spannungszeiten genügend Fische
vorhanden sein werden. (Lebhafter Beifall.)

ist. Und doch wissen wir, daß nun einmal die
größte Spannung auf dem Gebiete des Fettes
besteht. Hier ist der größte Auslandsbezug not¬
wendig und so wird auch hier die stärkste Ein¬
schränkung aller notwendig sein. Trotzdem
werden wir auch hier die Erzeugung stärken.
Wenn alle Volksgenossen mithelfen, und wenn
jeder versteht, daß nun einmal heute Deutsch¬
land nicht reich genug ist, Abfälle beiseitezu¬
werfen, sondern daß diese Abfälle gesammelt
werden müssen, um sie den großen Mästereien
der Städte usw. zuzuführen, dann werdet ihr
dafür auch sehen, daß die Fettlage sich bessern
wird. Wir sind nun einmal in einer Festung.

Da heißt esrAllesunddasletzteein-
zusetzen. (Langanhaltender Beifall.) Das
wichtigste aber und entscheidende ist, daß wir
die Minderbemittelten und vor allen Dingen
die schwerarbeitende Bevölkerung unter allen
Umständen sichern in dem, was sie für ihre
Kraft und ihre Arbeit notwendig haben. (Leb¬
hafter Beifall.)

Die Proklamation des Führers, daß unter
allen Umständen für die Minderbemittelten
billige und ausreichende Fette bereitstehen
müssen, wird mir ein heiliger Befehl sein, der
unter allen Umständen durchgeführt wird.
Wir werden das in einer Vezugsorganisa-
tion ohne Karten dann schassen können,
wenn jeder genug Vernunft annimmt. Das
Entscheidende, Volksgenosten, ist: Jeder
Deutsche soll satt werden, kein Deutscher soll
hungern. Mehr könnt ihr jetzt von nnr nicht
verlangen. Das ist das Entscheidende!
(Stürmischer Beifall.)

Appell an den Sozialismus - er
Hausfrauen!

Es ist selbstverständlich, daß man gewisse
Einschränkungen auf sich nehmen muß, wenn
man Großes erreichen will . Und nun wende
ich mich an euch, meine deutschen Haus¬
frauen . Eine große Verantwortung liegt
auf euren Schultern . Denkt daran , daß ihr
in erster Linie immer die Speisen auf euren
Speisezettel setzt, die jahreszeitlich bedingt
sind, die vorhanden sind, die die deutsche
eigene nationale Produktion im Augenblick
hervorbringt . Es ist eine Sünde , wenn man
immer gerade das kaufen will und das haben
will , was im Augenblick eben nicht durch die
Natur hervorgebracht wird . (Lebhafte Zu-
stimmung.) Mögen sich vor allem auch die
vermögenden Haushalte besten besinnen.

Wir halten uns an das in erster
Linie , was der deutsche Boden
unsschenkt.  Wir werden durch eine recht¬
zeitige Aufklärung über die jeweilige Ver¬
sorgungslage dazu beitragen , daß eben die
Hausfrauen von vornherein Bescheid wissen,
daß sie wissen, um welche Lebensmittel es
jetzt geht. Dann werden sie es auch nicht not¬
wendig haben, stundenlang draußen anzu¬
stehen. (Beifall .)

Der Staat kann keine Eier legen!
Meine lieben Volksgenossen! Noch einmal

zufammengefaßt: Verbraucht an Nahrungs¬
mitteln das in erster Linie, was wir aus
eigener nationaler Produktion befriedigen
können. Denn dadurch lasten sich vorüber¬
gehend nun einmal die Spannungen leichter
ertragen . Diese Spannungen sind ja natür¬
lich oft auch rein saisonmäßig bedingt. Sie
können gar nicht anders überbrückt werden.
Eier. Butter , Milch, das sind nun einmal
Tinge , deren Erzeugung wir nicht anders
beeinflussen können! Es gibt gewisse Zeiten,
da legen die Hühner viel Eier (Heiterkeit)
und Zeiten, da legen sie wieder wenig; und
so ist es auch auf den anderen Gebieten!
(Große Heiterkeit.) Es ist noch keiner
menschlichen Weisheit geglückt,
das anders zu gestalten , was die
Natur gestaltet hat (Beifall ). Mit
Vernunft , mit gutem Willen und mit einem
wahren Beweis von Volksgemeinschaft wer¬
den wir Deutsche über diese Spannungen
hinwegkommen. Das ist selbstverständ¬
lich! (Starker Beifall .)

Das wichtigste allein ist vor allen Dingen,
daß die breiten Masten unseres Volkes so
weit genügend Lebensmittel bekommen, daß
sie in voller Kraft arbeiten und schassen kön¬
nen und daiiir übernehme ich die Verant¬

wortung, das werde ichherbeischas»
fen! (Erneuter starker Beifall.)

Wir werden Rohstoffe schaffen!
Aehnlich liegt es auch auf dem Rohstoff-

gebiet.  Auch hier, das ist ganz selbstverständ¬
lich, haben wir einen Mangel au Rohstoffen,
auch wieder vor allem darum, weil wir nun
einmal keine Kolonien besitzen. Jetzt kann ich
mich damit aber nicht auseinandersetzen. Wir
haben sie nun mal nicht. Deshalb müssen wir
uns überlegen, welche Rohstoffe wir nun kraft
der Erfindungsgabe von uns Deutschen von
selber machen können. Das wird eine der
Hauptaufgaben sein, die ich und die mit mir
verantwortlichen Männer zu leisten und zu
tragen haben. Und da können wir ans vielen
Gebieten ganz große Arbeit leisten.

Dank an Dr . Schacht und Dr . Keppler
Ich möchte hier einer Dankespflicht Genüge

tun und möchte betonen, daß hier ja auch
schon allerhand und zum Teil sehr Großes
geleistet worden ist sowohl von dem verant¬
wortlichen Wirtschastsminister Präsident Tr.
Schachtals auch von dem bisherigen Wirt¬
schaftsbeauftragten des Führers Dr . Kepp¬
ler. Von beiden Männern ist Großes aelei-



stet worden und auf ihre Arbeit baue ich auf.
(Starker Beifall)

Jetzt aber kommt eS darauf an. daß wir
aus dem Stadium der Versuche und Vor¬
versuche herauskommen und daß wir mit
ganzer Kraft und Energie jetzt das in die
Tat umsetzen und so rasch und so auSgiebig
und so weit wie möglich dadurch die Siche¬
rung Deutschlands sestlegen. Es werden in
den nächsten Zeiten neue Fabriken entstehen.
Fabriken, in denen wir den eigenen Gummi
machen. Fabriken, in denen wir aus Zell¬
stoff-Faser eigene Kleider schassen, in denen
vir die Baumwolle dann nicht mehr brau¬
chen. die uns heute Millionen von Devisen
lostet. Wir würden sie gern nehmen, wir
würden auf all das verzichten, wenn das
Ausland begreifen würde , daß man uns
nicht einschlietzen kann, daß man uns nicht
binden kann. (Erneuter starker Beifall .)
Wir könnten fruchtbarere Arbeit leisten und
es wäre für uns einfacher, in einer Welt
von Vernunft und Verstand und von wirt¬
schaftlichen Grundsätzen von Volk zu Volk zu"

handeln und die Güter
en. als

Mer ge-einer verrückten Welt auf
stellt zu sein. (Beifall .)

Wir werden jetzt aus der deutschen Kohle
Benzin und Mineralöle schaffen und das
Wort deS Führers : .Ln 18 Monaten
ist das deutsche Benzin fertig,
sind wir mit Benzin unabhän-
gig ." — Ich werde es einlösenl
(Lebhafter Beifall .) Mineralöle aller Art
werden wir aus der deutschen Kohle ziehen.
Wir werden unsere eigenen Eisen und Erze
aufschließen und vor ' allen Dingen eins:
Wir haben bis heute Deutschland noch gar
nicht genügend untersucht. Von jetzt ab
werden wir uns nicht damit begnügen, daß
geophysikalisch lediglich ein Zehntel Deutsch¬
lands untersucht ist. Das Entscheidende ist
ja immer nur der Wille, die Dinge zu ge¬
stalten und die Dinge zu machen. (Beifall.)
Auf dem Gebiet der Leichtmetalle, des Alu¬
miniums . steht uns eine unerschöpf-
liche Basis  zur Verfügung. Kohle. Holz
und deutsche Erze werden die Grundbasis
sein, auf der in Zukunft die Fabriken deut-
scher eigener Erzeugung von Roh. und
Werkstoffen entstehen.

Alle müssen mtthelsen!
? eukschland kapituliert nicht!

Ein gewaltiges Programm ! Große Bau¬
ten. mächtige Fabriken sollen entstehen, um
der Welt zu zeigen: Deutschland kapituliert
nicht. Deutschland besteht auf seinem Leben
und wird es gestalten (Lebhafter Beifall).
Des weiteren wollen sie für uns Deutsche
Mahnmal sein unseres Willens zum Leben,
für die anderen Nationen ihrer wirtschaft¬
lichen Unvernunft.

So wird ein gewaltiger Wirtschaftsauf¬
schwung zu dem bisherigen hinzukommen. Aber
merken Sie sich das: Jeder soll daran beteiligt
werden, nicht für einzelne, nicht für wenige,
für alle, für das ganze Volk! (Stürmischer
Beifall.) Aber, meine lieben Volksgenossen,
das kann bloß sein, wenn ihr alle mit¬
telst,  das kann nur sein, wenn auch ihr,
jeder einzelne von euch, mit alten Vorstellun¬
gen brecht, wenn ihr endlich diese alte, aus
Jahrhunderten überkommene ewige Scheu vor
dem Neuen beseitigt. Es müssen nicht immer
ausländische Stoffe sein. Jawohl , es werden
die neuen deutschen Stoffe, die aus Holz gefer¬
tigt sind, genau so anständig sein! Es ist schon
einmal gewesen, daß am Anfang die Bevöl¬
kerung immer eine gewisse Scheu und Angst
vor den neuen Dingen hatte. Das war schon
bei unseren Vorfahren so, als sie einmal keine
Kartoffeln Pflanzen wollten. Es hat aber da¬
mals schon einen Nationalsozialisten auf dem
preußischen Thron gegeben, der dem preußischen
Volk beibrachte, diese Frucht zu pflanzen. (Leb¬
hafter Beifall.) Wenn ich mich nun auch nicht
mit diesem großen Mann vergleichen möchte,
— die Willenskraft, dem deutschen Volke bei¬
zubringen, stolz auf seine eigenen Erzeugnisse
zu sein — die habe ich, das verspreche ich
Ihnen ! (Stürmischer Beifall.) Seid stolz auf
eure Erzeugnisse! Seid stolz darauf,
was deutsches Hirn und deutsche
Fäustegeschaffenhaben . Dasadelt
euch , nicht das Nachlaufen nach
dem Ausland!

„Freie Initiative der Wirtschaft!"
Der Wirtschaft aber möchte ich eines sa¬

gen: Sie hat eine große, große Verantwor¬
tung . Der einzelne Unternehmer und Indu¬
strielle soll nur nicht darauf warten , was
der Staat anregt , was der Staat fordert,
sondern er soll von sich allein aus Mittel
und Wege suchen und keine Anstrengung
scheuen, um dieses Werk zu unterstützen.
Meine Herren Unternehmer ! Sie sprechen
immer von der freien Initiative der Wirt¬
schaft. Jetzt haben Sie die freie Initiative.
Wenden Sie sie an! (Beifall .)

Der Einsatz ! Vor allem möchte ich jetzt
noch eines betonen: Ohne den gesamten ge
schlossenen und leidenschaftlichenEinsatz un
serer deutschen Arbeiterschaft ist das Werk
von vornherein unmöglich. Denn ich muß
mir heute den Kops darüber zerbrechen, wie
ich den Arbeitermangel ausgleiche. So er¬
gibt es sich, daß die Nationen verschiedene
Sorgen haben. Wir haben Sorge , genügend
Arbeiter zu bekommen, die anderen haben
die Sorge , wie sie ihre Arbeiter unterbrin¬
gen können. Ich glaube aber , daß unsere
Sorge , daß wir nicht genug Arbeiter haben,
dabei noch die schönere und kleinere ist.
(Bestall.)

Arbeiter fehlen!
Das ist also heute die Frage : W i e

schaiseichdienotwendigen Arbei¬
ter heran?  Und das geht nur , wenn der
deutsche Arbeiter versteht, daß er nur dann
Helsen kann, nur dann den Plan des Führers
unterstützen kann, wenn er arbeitet , »nd
immer wieder arbeitet , wenn er nicht streitet,
sondern wenn er in Ruhe in den Betrieben
jst und wenn geschasst wird vom Morgen bis
zum Abend. Ich bitte deshalb, daß man be¬
greift. daß es heute daraus ankommt, die
notwendige Arbeitsruhe und den
notwendigen Arbeitssrieden  zu
haben daß man begreift, daß in den Betrie¬
ben Freude und Schaffenslust herrschen muß.
daß alles Denunziantentum , alle Verleum¬

dung aufhört . Das hat in Deutschland keinen
Platz. (Lebhafter Beifall .)

Wir machen den Wahnsinn nicht:
Um das Werk ausbauen zu können, kön¬

nen wir in diesem Augenblick das Lohn-
Niveau nicht erhöhen; es ist unmöglich. Ich
lese die Worte des Führers vor:

»Es wäre der Staats - und Wirtschafts¬
führung ohne weiteres möglich gewesen, die
Löhne um 20 oder 40 oder um 50 v. H. zu
erhöhen. Allein die Lohnerhöhung ohne eine
Produktionssteigerung ist ein Selbstbetrug,
den das deutsche Volk schon einmal durch¬
gemacht hat . Es ist nach nationalsozialisti¬
scher Wirtschaftsauffasiung ein Wahnsinn,
die Löhne zu erhöhen und dabei, wenn mög¬
lich, die Arbeitszeit zu verkürzen, d. h. die
Produktion zu beschränken. Wenn das Ge¬
samteinkommen um 15. v. H. steigt, die Ge¬
samtproduktion aber um 15 v. H. sinkt, so
wird diese Lohnerhöhung im Aufkommen
des einzelnen Menschen nicht nur ergebnis¬
los sein, sondern im Gegenteil wegen der

Senkung der Produktion zu einer vollkom¬
menen Entwertung deS Geldes führen, und
das wäre derselbe Kampf, den wir einmal
schon zu unserem Schaden durchgemacht
haben."

Die Aufgaben der DAF.
Deshalb müssen wir unseren deutschen Ar-

beiter aufklären. So wie es nun die Auf¬
gabe der vom Staat eingesetzten Treuhänder
ist. unter allen Umständen in Lohnfragen
führend zu sein und auszugleichen, für den
Betrieb und seine Ruhe verantwortlich zu
sein, so muß die Deutsche Arbeit ? ,
front  sich mit ihrer ganzen Mächtigen Or¬
ganisation leidenschaftlichin den Dienst die¬
ses Planes stellen. Deshalb möchte ich. daß
wir alle in jener wunderbaren entschlösse-
nen Gemeinschaft bleiben. Deshalb wende
ich mich gegen alle zerstörenden Mächte,
gegen all das . was geeignet ist. das Ver-
trauen zwischen Betriebsführer und Gesolg-
schaft zu zerstören, gegen alles , was geeignet
wäre , alte marxistische Gewohnheiten zurück-
zubringen. Wenn wir aber feste und
gleichbleibende Löhne  vom Arbei-
ter fordern , dann kann der deutsche Arbeiter
von uns feste und sichere Preise
verlangen . Hier werden wir uns auch mit
der ganzen Leidenschaft unseres Willens ein-
fetzen.

Preiskreibern gehk es an den Kragen
Der Führer hat heute einen Preiskom¬

missar bestimmt, wiederum einen alten na¬
tionalsozialistischen Kämpen; ich werde ihm
die notwendigen Richtlinien geben und ihn
mit Vollmachten versehen, daß er unter al¬
len Umständen Preistreiben und Preiser¬
höhung verhindert , und . wo es nötig ist.
ohe Preise herabsetzt (Beifall). Voraus¬

schauend richte ich nun eine Mahnung an
alle. Die Anzeichen der Lage werden hier
ein gutes Merkmal sein und eine gute Mög¬
lichkeit bieten, überall da einzuschreiten, wo
es nötig ist. Wir werden die Augen
überall aus haben.  Nur dann wird
man rechtzeitig die Anzeichen einer heran¬
kommenden Schwierigkeit erkennen, und ist
diese Schwierigkeit erkannt, wird sie auch
überwunden . '

. . . und den Hamsterern
Dieser Preiskommissar wird mit solchen

Vollmachten ausgestattet sein, daß er vor
allem einer Seuche zu Leibe gehen kann, einer
Seuche, die sich nun einmal für jedes Volk,

daS in einer Lage wie das deutsche ist, ver-
HSngnisvoll gezeigt hat . Diese Seuche — und
das kann ich euch versprechen — werden wir
versuchen, mit Stumpf und Stiel auszurot-
tem daS Hamstern. (Stürmische Zustimmung .)

Ich wende mich nicht nur gegen die Ham-
sterer, sondern vor allem ganz besonders
gegen die. die sich der Preistreiberei schuldig
machen. Tenn sie sind noch größere Verbre-
cher am Volk. Sie kennen nur das eigene Ich.
Es wird die Aufgabe des Kommissars für dtt
Preisbildung sein, immer wieder festzustellen,
ob Her Preis berechtigt ist. oder Eigennutz
und Ichsucht entspringt . Ist das der Fall,
dann wird rücksichtslos durchgegriffen. Gegen
alle, die versuchen, die Konjunktur und den
Aufschwung Deutschlands auszunutzen, gegen
die Parasiten werde ich mit drakoni-
schen Maßnahmen  einschreiten . (Stür>
Mischer Jubel und Zustimmung .)

. . . auch den Schwarzhändlern
Das gleiche gilt auch für die Schwarz-

Händler und alle , die sofort die Waren an-
halten , wenn Fest- und Höchstpreise kom¬
men. Wir werden ihnen nicht nur die
Waren herausholen , sondern
auch ihre Existenz zertrümmern,
da sie nichts für die Existenz Deutschlands
tun wollten . (Jubelnde Zustimmung .) Es
soll sich keiner wundern : wer bereit ist,
Diebstahl am deutschen Eigentum zu be¬
gehen. solches Eigentum wegzunehmen , dem
werden wir erst recht sein Eigentum weg¬
zunehmen verstehen, um es wieder de»
deutschen Volke zuzusühren.

Meckern gestattet,
aber trotzdem mutz man arbeiten! ' .

Die Aufgabe muß gelingen. Sie wird ge¬
lingen, weil wir das wollen, und weil wir
Nationalsozialisten sind, weil wir die Kraft
dazu haben, das zu vollenden, was wir
wollen! Wenn einer trotzdem schimpfen will:
herzlich gerne, dazu ist nichts zu sagen, tut
gar nichts zur Sache. Wir haben auch ge¬
schimpft und haben trotzdem gearbeitet, und
darauf kommt es an. (Stürm . Bei¬
fall.) Wir müssen nun einmal mit einem
gesunden und frischen Optimismus an die
Dinge Herangehen; denn nur der Optimis¬
mus verschafft die frisch-fröhliche Arbeits¬
kraft, die wir brauchen, um die Dinge zu ge¬
stalten. Wir glauben an unser Volk. Wir
wissen, daß es eine große Zukunft hat und
darum müssen wir diesen Weg gehen.

Entscheidend ist vor allem das klare Ziel!
und die Sicherung derer, die nach uns kom¬
men, für den Frieden und das Glück unserer

Damit komme ich zu einem ganz entschei¬
denden Punkt . Ich übernehme heute die
Durchführung dieses Planes . Heute stehen
wir auf einem gewissen Nullpunkt. Heute ist
also der Mangel an Rohstoffen am größten.
In einem halben Jahr aber wird sich die
Lage bereits bessern, denn dann wird sich
schon eine Reihe von Maßnahmen , die wir
durchführen. Praktisch auswirken . Und diese
Maßnahmen werden sich weiter verstärkt aus¬
wirken. Das Entscheidende ist das
klare Ziel!  Hier müssen wir durch, und
wenn wir hier durchkommen, kommen wir
auf die befreiende Höhe. Das läßt sich mit
mathematischer Sicherheit berechnen und
deshalb mache ich keine leeren Versprechun¬
gen, sondern ich zeige daS positive Ziel, dem
wir alle entgegenstreben. Es ist meine und
all meiner Mitarbeiter Ausgabe, daß wir uns
nicht damit abfinden, daß heute Deutschland
gewisse Rohstoffe und Ernährungswaren nicht
in genügendem Maße hat . Nein, wir strengen
uns an . wir denken und arbeiten
und sorgen , wie wir dem deut-
schenVolkedasFehlendeschaffen
können.  Unser Volk soll nicht schlechter ge¬

stellt sein als die anderen Völker der Erde.
(Lebhafter Beifall .) Um das zu schaffen, wer¬
den wir vorübergehende Einschränkungen ge¬
lassen in Kauf nehmen.
Auf den einzelnen kommt es an

Nochmals appelliere ich an alle: Befolgt
meine Anordnungen und Maßnahmen . Es
ist notwendig, daß sie von allen freudigen
Herzens befolgt werden. Jeder einzelne muß
das Gefühl haben, er hilft, er hilft dem
Führer , aus ihn. auf seine Mithilfe kommt
es entscheidend an . Glaubt doch nicht, daß
wir Anordnungen machen und Massnahmen,
um euch zu quälen oder euch zu schikanieren.
Das können wir ja gar nicht! Ihr werdet
mir doch glauben, daß meinem Herzen nichts
teurer ist als das deutsche Volk. Wenn et¬
was geschehen muß, geschieht es zum besten
der Gesamtheit.

Und noch eins : Ter Führer und wir alle
verlangen nichts von euch, was wir nicht
stündlich bereit sind, selbst zu tun . (Starker
Beifall.) Wir müssen eine starke,
unabhängige Nation schassen,
dazu setzen wir letzt alle Kräfte ein.

Erfinder und Arbeiter an die Krönt!
Ich wende mich in erster Linie um restlose

Mitarbeit an alle E r f i n d e r . an die Män¬
ner der Wissenschaft; an alle Unternehmer
und Wirtschaftler. Denkt nicht an eure
Profite , denkt an eine starke unabhängige
deutsche Wirtschaft.

Ich wende mich an die deutschen Ar-
beiter.  Von euch, von euch vor allem
hängt das Gelingen ab. Ich wende mich
an die Bauern Deutschlands: Ihr Bauern
Deutschlands haltet das Leben der Nation.
Eure Verantwortung ist die Ernährung des
Volkes. Es ist die größte. Sichert die Er-
nährung . sichert das Brot ! Ihr Bauern
Deutschland hat vor Jahren alles sür euch
getan : seid dankbar , tut heute alles sür
Deutschland! (Beifall .)

Ich wende mich mit besonderer Leidenschaft
an die Nationalsozialistische Ar¬
beiterpartei  und an alle ihre Gliede¬
rungen . Es gilt euer Reich, es ist euer
Staat , den ihr eroberi habt , den ihr geschaf¬
fen habt . Von euch erwarte ich Einsatz wie
in höchsten Kampfzeiten. TieAlie Garde
voran,  die Führer der Partei , an der
Spitze ihre Gauleiter . Reißt das Volk mit,
marschiert, und das Werk wird geschaffen.
Die nationalsozialistische Bewegung beweist,
daß nichts unmöglich ist. daß sie niemals
kavitulieren wird. (Beisall.)

Das ganze Volk aber rufe ich auf : Vor¬
wärts mit aller Kraft ! Dankt dem Führer,
daß er euch ein neues Volk, ein neues Reich,
eine neue Nation geschaffen hat ! Nachdem
mir der Führer das schwere Amt übertragen
hat , werde ich alles einsetzen.

Nicht als Fachmann. Das sage ich ganz
offen. Nicht als großer Wirtschaftskopf und
noch größerer Unternehmer, aber mit un¬
bändigem Willen, mit einem glühenden
Glauben an die Größe meines Volkes und
mit einem leidenschaftlichen Herzen, aus dem
allein Großes geschaffen werden kann.
(Stürm . Beifall .) Ter Führer schickt
mich als Nationalsozialisten.
Als nationalsozialistischer Kämpfer, als sein
Beauftragter , als der Beauftragte der
nationalsozialistischen Partei stehe ich hier
und vollende das Werk. (Beifall .) Nichts in
der Welt bricht zusammen, wenn nicht der
Wille zusammenbricht. Hinter mir . Volks¬
genossen. sitzen die Führer der Partei , da
sitzen die alten Kämpfer, die Gauleiter und
Träger unserer Bewegung, nicht uneins,
wie es die Presse des Auslandes berichtet,
sondern einig und geschlossen im Willen zur
Tat . (Beifall .)

Wir arbeilen für unsere Kinder'
Und dann begreift eins: Wir arbeiten

nicht sür uns allein , sondern sür das Glück

Kinder. Sie sollen es besser haben. Das
Vertrauen zum Führer , und das ist vielleicht
das entscheidendste. Volksgenossen das Ver¬
trauen untereinander , das ist unser größtes
Kapital , das wir haben. Das kann das
Gold der ganzen Welt nicht aufwiegen, und
das ist auch die sicherste und die beste Wäh¬
rung , von der Deutschland heute lebt. (Ver¬
fall.)

Der Führer verlangt von euch nichts Un¬
mögliches. Was er verlangt , ist zu schaffen.
Was er versprochen, hat er auch gehalten.
Seht , Volksgenossen, wenn so mancher von
euch glaubt , er muß schwer arbeiten und lei¬
den und hat große Sorgen , und er wird viel¬
leicht schwach, dann werft doch den Blick aus
den Führer , seht, wie der Mann arbeitet,
denkt daran , welch ein Leben dieser Mann
führt , unser Führer ! Er arbeitet für uns.
Denkt an seine Sorgen . Denkt an seine gigan¬
tische Verantwortung für die Zukunft der
Nation . Der Mann trägt eine Niesenlast für
euch, seid doch bereit, eine kleine Last für ihn
zu tragen . (Lebhafter Beisall.) Was hat er
aus uns . aus dem Deutschland vor der
Machtergreifung gemacht! Wie hat er uns
aus tiefster Nacht emporgesührt! Wie hat
seine Treue zum Volk einzigartig alle Schwie¬
rigkeiten überwinden Helsen! Es ist eine große
Zeit , in der wir leben. Seid unsagbar stolze
daß ihr mit dabei sein dürft . Weg alle^ :
Kleine, weg alle Ichsucht! Eine große Zell
verlangt ein großes Volk. Beweist, daß ihr
das große Volk seid. Seid würdig unseres
großen Führers Adolf Hitler ! (Beifall.)

Unser Dank an den Führer
Noch einmal prüfe sich jeder jeden Tag,

was er selbst tun kann und was er beitragen
kann zu dem Gelingen des Werkes. Beweist,
daß das unser Dank sein soll, unser Ver¬
trauen zum Führer , unser Glaube an ihn.
Er hat uns . er hat das deutsche Volk aus
Unglauben , aus Verzweiflung ja wieder
glauben gelehrt und uns dadurch unsagbar
stark gemacht. Wir glauben an die gewaltige
Mission des deutschen Volkes . Wir glauben
leidenschaftlich daran , daß unter dem Führer
entstehen wird ein Reich der Kraft, eine
Nation der Ehre und ein Volk der Freiheit.
Das sei in dieser Stunde die Parole , und
darum flehen wir in dieser Stunde , da wir
die Arbeit beginnen , voll inbrünstigen
Glaubens zum Allmächtigen : Allmächtiger
Gott , segne den Führer , segne sein Volk und
segne sein Werk!" (Stürmischer langanhal.
tender Beifall .)



Spezialisierung in der Fahezengiadusteie
Bedeutsame » Abkomme « zwischA» der Adam Opel A.-S «ud den

NTN .' D .-Rad -Werken

Lcätoäölsc/ie
InBietigheim und in der Umgebung sind

fall che Fünsmark stücke in Umlauf. Die
Pr-igung ist ziemlich flach (anscheinend gegos.
sen), daS Bildnis Hindenburgs und der deutsche
Adler weifen weder Schraffierungen noch Linien-
führungen auf. Auch die Beschriftung weicht in
ihrer Gestaltung wesentlich von dem NeichSgeld-
stiiek ab.

*

Unter dem Vorsitz von Kreissängerführer
Rücker-Maulbronn fand in der Turnhalle in
Enzberg,  Kr. Maulbronn, die alljährlich statt,
findende Haupttagung des EnzkreifeS
im Schwäbischen Sängerbund statt.*

In Haßmersheim  wird seit zwei Tagen
die in den dreißiger Jahren stehende Frau
Neuer vermißt.  Man befürchtet, daß sie
sich infolge eines Nervenzusammenbruchs ein Leid
angetan hat.

In verstärktem Maße ist in Wildbad
Scharlach  ausgetreten, so daß die Kleinkinder-
schule bereits geschlossen werden mußte. Auch in
der Volksschule fehlen schon viele Kinder infolge
Ei-ei-anknna

Einen tödlichen Unfall erlitt der 53 Jahre alte
Maurermeister Klittich in Pforzheim.
Er wurde in der Scheune seines AnwefenS tot
aufgefunden. Er ist vermutlich von einer Leiter
abgestürzt.

Bei Nacht versuchten zwei Einbrecher  in
ein Lagerhaus in Heilbronn  einzubrechen. An
der Ausübung der Tat wurden sie durch den
Pförtner der Fabrik gehindert, der die beiden mit
Hilfe eines weiteren hinzugerusenen Werksange¬
hörigen in Schach hielt, bis die Polizei erschien.

Nagold , 28. Okt. (Gauamtsleiterin
Taufpatin bei einem Spanien,
kind .) Bei dem dieser Tage im Entbin-
dungsheim der NS .-Frauenschaft in Plie¬
ningen zur Welt gekommenen Töchterchen
der deutsch - spanischen Flüchtlingssamilie
Faetz , das m der kath. Kirche getauft
wurde , übernahm Frau Magirus,  die
Gauamtsleiterin für Grenz , und Ausland,
die Patenschaft  und kam eigens hierzu
von Stuttgart nach Nagold . _

Stuttgart , 28. Oktober. (Lichtscheues
Gesindel .) In das schäm- und ehrver-
gessene Treiben von sechs Angeklagten leuchtete
eine Verhandlung vor der Ersten Strafkammer
hinein , die mit Zuchthaus - und Gefängnis-
strafen gegen das Großstadtübel des sog. Strich,
zungentums vorging . Eine am 1. September
1935 in Kraft getretene Neufassung des tz 175
Str .-G.-B . stellt jede Art  von unsittlicher
Betätigung zwischen Männern unter Strafe,
und der neugeschaffene 8 175a bedroht mit
Zuchthaus bis zu zehn Jahren die gewerbs¬
mäßige Unzucht zwischen Männern . Auf
Grund dieser vielfach noch unbekannten der-
schärften Strafbestimmungen wurde der
25 Jahre alte Friedrich Mayervon  Dischin-
gen, Kr . Neresheim , dem zudem noch vier Ver-
brechen der Zuhälterei zur Last fielen, zu
einem Jahr sechs Monaten Zucht-
haus  und drei Jahren Ehrverlust verurteilt.
Der 23iährige Wilhelm Eberl  von Jagst-
heim, Kr . Crailsheim , erhielt ein Jahr
drei Monate Zuchthaus  und ebenfalls
drei Jahre Ehrverlust . Ein weiterer An¬
geklagter wurde zu zwei Jahren , zwei zu je
einem Jahr acht Monaten und einer zu einem
Jahr sechs Monaten verurteilt,
krittle 6olü — Striatssedsuüplelerln

Ministerpräsident Gbring  hat die
Schauspielerin Käthe Gold  vom Preu¬
ßischen Staatstheater zur Staatsschauspiele¬
rin ernannt.

Spezialisierung , also stärkste Konzentration
auf bestimmte Fabrikations¬
zweige,  ist für die großen Werke der deut¬
schen Fahrzeug -Industrie eine unbedingte Not¬
wendigkeit. Beides ist heute die unerläßliche
Voraussetzung zur Lösung der durch die Moto-
risierung gestellten, vielseitigen und umfang¬
reichen Aufgaben . . . . ^

Aus diesem Grunde hat Deutschlands größte
Automobil -Fabrik , die Adam - Opel - AG .,
Rüsselsheim , sich entschlossen, den seit fast
60 Jahren betriebenen Fahrradbauauf-
zugeben,  um alle Kraft für den Auto-
mobilbau freizumachen. Aus dem gleichen
Gedankengang heraus haben die NSU . - D-
Rad , Vereinigte  F a b r z e u g w e r ke
AG ., Neckmiulm, schon vor mehreren Jahren
unter gleichzeitiger Kündigung der bekannten
Jnteressen -Gemeinschaft mit den Fiat -Werken
den Entschluß gefaßt, ihren Automobil¬
bau aufzugeben  und sich ganz auf dos
diesem Unternehmen eigene Gebiet des Baues
von Zweirad - Fahrzeugen — Fahr-
rädern , Motorfahrrädern und Motorrädern —
zu spezialisieren und deren Fabrikation in gro¬
ßem Umfange weiter auszubauen.

Zwischen diesen beiden ältesten deutschen
Fahrzeugfabriken ist soeben ein für den deut¬
schen Fayrradmarkt bedeutsamer Abschluß zu¬
standegekommen. NSU . übernimmt die
R ü s se l s h e i m e r Fahrrad - Fabri¬
kation  und leitet die im Laufe von zwei
Generationen aufgebaute Opel -Fahrrad -Ver«
kaufsorganisation auf die NSU .-Verkaufsorga-
nisation über . Diese Maßnahme dürfte sich
sowohl für beide Werke, als auch für den Ver¬

Etzlingen, 28. Okt. (Selbstmord aus
den Schienen .) Auf dem Bahnkörper bei
Zell wurde von einem Eisenbahnbeamten
eine männliche Leiche  entdeckt . Der
Tote , der keinerlei Ausweispapiere bei sich
führte , konnte im Laufe des Vormittags
als ein im 17. Lebensjahr stehender junger
Mann von Deizisau festgestellt werden . Wie
die Untersuchung ergab , liegt einwandfrei
Selbstmord vor . Der Junge hat kürzlich die
Gesellenprüfung nicht bestanden . Darüber
scheint er nicht hinweggekommcn zu sein.

Weitzenstein, Kr . Geislingen , 28. Oktober.
(Brand in  W e i ß e n st e i n .) Am Mitt¬
woch früh 5.30 Uhr brach im früheren „Lö¬
wen " aus bis jetzt noch unbekannter Ursache
ein Brand  aus . Dabei ist der Dachstock
des älteren Gebäudes heruntergebrannt.
Der herrschende starke Sturm brachte große
Ausbreitungsgefahr mit sich und verursachte
einen ungeheuren Funkenregen . Sehr große
Aufmerksamkeit und Arbeit für die wackeren
Feuerwehrleute erforderte der Schutz der
angrenzenden Gebäude , vor allem einer
großen Scheuer hinter dem brennenden
Haus . Das Feuer konnte nach zweistündiger
Bekämpfung gelöscht werden . Mit großer
Mühe konnte die in dem Anwesen wohnende
Familie Bölstler gerade noch gerettet werden.

Iteletisbauerukiiiii-er deßIUcIi« i!n«ekt IIIMdrlßeu
In Neidenburg (Ostpreußen ) beging , wie

wir gestern meldeten , der Landarbeiter
Friedrich Sadowski  seinen 111. Geburts-
tag . Der Neichsbauernführer , R. Walter
Darrö,  hat dem noch ungewöhnlich rüsti¬
gen Jubilar ein Glückwunschtelegramm ge¬
sandt.

braucher als besonders nutzbringend erweisen.
Infolge der Fabrikationsumschichtung wird
NSU . künftig zu den bedeutendsten
Zweirad - Fahrzeug - Fabriken
Deutschlands  zählen und Opel dem Ziel
der weiteren Vervollkommnung seiner Auto¬
mobile zustreben können.

Die Aufgabe der Fahrradfabrikation der
Adam -Opel -AG. und ihre Ueberleitung auf
die NSU -D-Rad Vereinigte Fahrzeugwerke
AG. ist eine rein wirtschaftliche
Maßnahme  im Gegensatz zu früheren
Jahren , in denen Fusionen oder Vereini¬
gungen gleicher oder verschiedener Fabri-
kationszweige auf ein Unternehmen oft von
einer spekulativen Börsenpolitik diktiert und
weniger durch technische und volkswirtschaft¬
liche Erfordernisse bedingt waren . In der
Beschränkung zeigt sich der Meister — nicht
in der Zersplitterung . Diese am klarsten
und unzweideutigsten von der nationalsozia¬
listischen Wirtschaftspolitik erstrebten Grund-
sätze wecken in der Wirtschaft und Technik
alle die Kräfte , die sich sonst zwangsläufig
in der Zersplitterung verloren und bringen
sie zur vollsten Entfaltung.

Das bedeutet für die Fahrzeugindustrie
ebenfalls eine scharfe Trennung in Z w e i-
r a d fahrzeuge und V i e r r a d fahrzeuge.
Diese Erkenntnis führte die Adam -Opel -AG.
zum Entschluß , sich nunmehr auf die Kraft-
wagenfabrikation und für die NSU .-D-Rad
Vereinigte Fahrzeugwerke AG. sich auf die
Herstellung von Fahrrädern . Motorfahr,
rädern und Motorrädern zu spezialisieren.

Zwei StMwister tödlich verunglückt
Ulm, 28. Oktober.

Ein schweres Schicksal verfolgte in diesem
Monat die Familie des Hilfsarbeiters M.
Bold in.  Am 10. Oktober fiel der 6V-jäh-
rige Sohn Egon die Treppe hinab und zog
sich dabei tödliche Verletzungen zu. Nun fiel
das 2V- Jahre alte Kind Siegfried in einem
unbewachten Augenblick in eine auf dem
Hausflur stehende Badewanne mit kochen¬
dem Wasser.  Das Kind zog sich dabei
so schwere Verbrennungen zu, daß es trotz
sofortiger Einlieferung in das Krankenhaus
noch am gleichen Tag starb.  Die Mutter
konnte von dem schrecklichen Unglück noch
nicht unterrichtet werden , da sie schon seit
dem Tode des ersten Kindes gesundheitlich
stark mitgenommen ist und außerdem im
Wochenbett liegt.

Freie-reife für Soldaten
Wie der Neichskriegsminister in einem Erlaß

bekannt gibt, kann den zur Erfüllung der
aktiven Dienstpflicht einberufenen Wehrpflich-
tigen in jedem Dienstjahr eine freie Urlaubs¬
reise in die Heimat oder nach dem Wohnsitz der
Eltern oder der nächsten Angehörigen gewährt
werden. Dies gilt auch für diejenigen Sol¬
daten in Mannschaftsdienstgraden , dre sich über
die aktive Dienstpflicht hinaus freiwillig zu
weiterem Dienst verpflichtet haben, solange sie
noch nicht ein Gehalt beziehen, das dem Ein¬
kommen des Unteroffiziers der untersten Be-
soldungsstufe entspricht. Für die Urlaubsreise
werden Militärfayrkarten sowohl für die Hin-
als auch für die Rückreise gewährt . _

Mnkt5e*iLAie
Ulmer Schlachtviehmarkt vom 27. Oktober.

Auftrieb : 30 Bullen , 48 Kühe, 12 Färsen,
248 Kälber , 181 Schweine , 24 Rinder . Preise:
Ochsen a) 43 ; Bullen a) 40—41, b) 37 ; Kühe
a) 40, b) 33—37, c) 24—31, d) 20—23 ; Für-
sen a) 40—42, b) 37 ; Kälber a) 56—65, b)
48—55, c) 39—40, d) 36—38; Schweine
a) 56, 1b) 55, 2b) 54, c) 52, d) 50 ; Speck¬
sauen gl ) 54—55, andere Sauen g2) 52.—
(Preise für Vr Kg. Lebendgewicht.) Marktver¬
laus : Großvieh und Schweine zugeteilt , Käl¬
ber langsam , Ueberstand.

Heilbronner Schlachtviehmarkt vom 27. Okt.
Auftrieb : 1 Ochse, 37 Bullen , 35 Kühe, 44
Färsen , 169 Kälber , 177 Schweine . Preise für
1 Pfd . Lebendgewicht in Rpf .: Ochsen a) 44;
Bullen a) 42—43, b) 38—39; Kühe a) 41
bis 43, b) 34—38, c) 28—33, d) 20—25 ; Fär¬
sen a) 42—44, b) 40; Kälber a) 56—65, b)
41—44, c) 40 ; Schweine a) 56.50, b) 55.50,
c) 54.50, d) 52.50, e) 50.50.— Markwerlauf:
Großvieh zugeteilt, Kälber langsam , Schweine
zugeteilt.

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart
am 28. Okt. 1936. Verkaufsbedingungen : für
Garne : Ab Fabrik , zahlbar 60 Tage netto
oder 30 Tage ab Rechnungsdatum mit 2
Prozent Skonto . Für Gewebe: Deutsche Ein-
heitsbedingungen vom 1. März 1934. Preise:
Baumwoll -Garne , beste südd. Qualität : Nr.
20 engl . Trosse! Warp - und Pincops NM.
I .56—1.59 je Kg., Nr . 30 engl . Trosse! WarP-
und Pincops RM . 1.87—1.90, Nr . 36 engl.
Trossel Warp - und Pincops RM . 1.98 bis
2.01, . Nr . 42 Pincops RM . 2.08—2.11.
Baumwoll -Gewebe, beste südd . Qualität:
86 cm. Kretonnes 16/16 Pr . V« srz. Zoll
aus 20/20er Rpf . 31.3—31.8; 86 cm. Rensor-
ces 18/18 Pr . V« srz. Zoll aus 30/30er Rpf.
30.8—31.3; 86 cm. glatte Cattune oder Croi-
ses 19/18 Pr . ' /« srz. Zoll aus 36/42er Rpf.
26.7—27.2. Obigen Preisen liegen die No¬
tierungen für Devisen -Baumwolle zu
Grunde . Garne und Gewebe aus Reichs¬
mark - bzw. Exoten -Baumwolle , die fast aus¬
schließlich gehandelt werden , bedingen höhere
Preise . — Nächste Börse am Mittwoch , dem
II . November.

Stuttgarter Börse . Nachstehende, gemäß
8 39 des Börsengesetzes zum Börsenhandel
zugelassene Wertpapiere gelangen am Frei¬
tag , dem 30. Okt. 1936, an der hiesigen
Börse zur Einführung und zur -Notiz : nom.
RM . 700 000 000 4>/r Prozent auslosbare
Schatzanweisungen des Deutschen Reiches
von 1936, Zweite Folge , rückzahlbar zum
Nennwert durch Auslosung mit je einem
Sechstel in den Jahren 1943—1948, ausge-
fertrgt in Wertabschnitten Buchstabe ^ zu
RM . 20 000, 8 zu RM . 10 000, 0 zu RM.
5000, v zu RM . 1000, L zu RM . 500, b zu
RM . 100.

Erzeugergroßmärkte vom 27. Oktober.
Tettnang:  Tafeläpfel : lokale 26—34,
Teuringer I 32—36, II 24—26, Schwei !-
heimer 24—26, Ontario 40—44, Boskop I
40—44, Bohnäpfel 26—30, Welschisner 28
bis 32; Pflückäpfel für Kelterzwecke 14; Most-
äpfel 10 Pfg . das Kg. — S a u lg a u , Sam¬
melstelle Altshausen : Tafeläpfel 24—42,
Wirtschaftsobst 16—24, Tafelbirnen 30—40.
Mostäpfel 14, Mostbirnen 10 Pfg . das Kg.
— Oberteuringen,  Kreis Tettnang:
Tafeläpfel : Teuringer Winter -Rambour 36.
Boskop 36—44, lokale Sorten 28- 32, Wirt-
schaftsobst 20- 24, Mostäpfel 14. Mostbirnen
10 Pfg . pro Kilogramm.
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Simson und die Rosenberg stecken sich gegenseitig Kekse
In den Mund und füllen sich die Likörgläser . Gisa Straatz
trällert einen blöden Schlagerrefrain mit und scheint stark
beschwipst. Kreisler tanzt mit einem Stuhl.

Eta von Harich läßt ihr Glas leise an das von Peter
klingen.

„Ich habe Ihnen überhaupt noch was zu geben. Aber
ich wollt 's nicht gleich tun , und beinahe hält ' ich's doch ver¬
gessen."

„Was — zu geben?"
„Nämlich von Pa , dem Guten ."
„Von Ihrem Vater ?"
Peter macht entschieden ein etwas dummes Gesicht.
„Als hoffentlich angenehme Überraschung . Er weiß

natürlich , daß wir heute hier so vergnügt zusammen sind."
„So . so!"
Sie zieht einen verschlossenen Brief aus der Handtasche

und reicht ihn Peter.
Der erkennt sofort die markante Handschrift Herrn von

Harichs auf dem Umschlag. Unschlüssig dreht er ihn eine
Weile hin und her . Eta lacht ein bißchen weinselig , mit
allzu glänzenden Augen.

„Haben Sie Angst, ihn zu öffnen ?"
Er sieht sich nach den andern um . Die sind reichlich mit

sich beschäftigt. Kreisler und Gisa Straatz versuchen mit
«in paar Keksen Tischtennis zu spielen. Wer verliert , hat
den Keks zu essen. Sie lachen sich dabei halbtot , und der
Keks sieht schon nach einer Minute wie eine zerquetschte
Pflaume aus.

Peter reißt den Umschlag auf.

Von Herrn von Harich?
Er ahnt schon etwas . Während er liest, blickt ihn Eta

neugierig von der Seite an . Sie weiß natürlich , was drin
steht.

Peter ist an sich schon etwas erhitzt, aber nun kriegt er
noch mehr Farbe.

„Also darauf — toi, toi, toi ! — schnell einen Schluck!
Das — das ist wirklich . . ." Er läßt den Brief sinken. „Auf
das Wohl Ihres Herrn Vaters , Fräulein Eta !"

Sie lacht ihn an.
„Feiner Inhalt ?"
„Sie wissen ihn ?"
Nicken.
„Ich Hab' doch selber dafür gesorgt , daß Sie schon heute

diese Nachricht bekämen ."
Peter atmet tief auf . Er trinkt gewaltig . Eta nippt

vorsichtig, sie spürt schon ihren Schwips.
„Peter ! Werden Sie nun nicht doch eine andere Woh¬

nung nehmen ?"
„Haha , nun wär 's schon möglich."
„Sehen Sie !"
Muß er jetzt dankbar sein? Ah, wie der Wein im

Kopf rumort ! Das braust und glüht hinter der Stirn.
Das schwatzt und lacht im Zimmer durcheinander . Irgend¬
wo ist doch Musik? Wem , zum Teufel , hat er einmal ver¬
sprochen, daß er tüchtig arbeiten und die Zukunft erobern
werde ? Und für wen?

Ach was ! Sicher war das die schöne Eta , wie?
Oder hieß sie nicht früher — Lisel ? Und hatte flachs¬

blondes Haar ? Und war so gazellenschlank und scheu?
Nach lauter Wiesenblumen hat sie geduftet!

Quatsch, das kommt doch da aus diesem Hellen, duftigen
Kleid ! Von diesen schmalen, ringfunkelnden Händen , von
diesen roten Lippen , die es eigentlich gar nicht gibt ! Hm?
Wie diese Lippen lächeln! Solche weißen Zähne hat doch
mal jemand anders gehabt ? Noch weißer , wie kleine
Perlen!

Wie die locken!
Was sagt Eta?
„Dummer Peter ?"
Hat sich was von dumm ! Schöne Frau ! Süße Frau!

Einmal Hab' ich eine im Arm gehabt , die war noch süßer!
Unsinn , ein kleines Dorfmädel . Seit der Zeit — steckt was
in mir.

„Warum dummer Peter ?" hört er sich sagen.
Es ist ein sonderbares Lächeln, das von diesen roten

Lippen kommt. Es springt ihm förmlich ins Blut . Und es
duftet wahrhaftig nach Wiesenblumen.

„Eta —"
Näher kommt das Lächeln, ganz nahe.
Oder ist er es selber, der sich diesem Lächeln nähert?
„Rost , das muß anders werden ", hört er wie von weit¬

her den feschen Manfred von Simson sprechen, „so geht
das nicht weiter . Wir müssen uns unbedingt — unbedingt
nun öfter treffen , bevor du ein großer Bühnenstern bist und
ich mir beim Rennen das Genick gebrochen habe . Weine
nicht, ich brech' mir bestimmt das Genick, wenn du mich
betrügst ."

Rost lacht schillernd und wühlt mit den Händen in
seinem Haar.

„Lieber Manfred , nich Genickchen brechen, müßte Rosis
Herzchen mitzerbrechen , huhu !"

Glucksendes Lachen.
„So komm doch schon, dummer Peter ", flüstert es.
Der rote Mund brennt und leuchtet. Als er ihn küßt,

schießt es wie eine Flamme durch sein Blut.
Es ist ein toller Kuß.
„Peter — du ?"
„Eta — du ?"
Jemand ruft : „Bravo ! Das nennt man Brüderschaft

trinken !"

«Fortsetzung folgt.)



Eines nach dem andern vergiftet
Me furchtbare» Tate« des Mörders S »1h vor Gericht

Ravensburg, 27. Oktober.
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde

der Angeklagte Guth vernommen. Guth selbst
schilderte dann zuerst
die Emordung der Elisabeth Gähner.
Er gibt an, daß er durch die Möglichkeit
einer Heirat auf den Gedanken gekommen
sei, die kleine Anna Elisabeth aus dem.Wege
zu schaffen. Auch seine zukünftige Frau,
Anna Ganser aus Singen a. Hohentwiel,
habe das Kind nicht Pflegen wollen. So habe
er dann am 13. Oktober dem Kinde morgens
vier Körner Strychnin in den Zapfen des
Milchschoppens hineingetan und das Gift
durch die Milch dem Kinde zu trinken ge¬
geben. Das Kind habe dann Krämpfe be¬
kommen. Er sei fortgegangen. Das Kind
habe ihm gerufen, worauf er es die Treppe
herunterkommen geheißen habe. Das Kind
sei aber die Treppe heruntergefallen. So
habe er dem herbeigerufenen Arzt, Dr . Sinz,
sagen können, das Kind habe sich bei diesem
Falle verletzt. Dies sei an einem Samstag
gewesen. Am Sonntag hätten Verwandte
das Kind zu sich geholt und es sei abends
wieder ganz wohl nach Hause gekommen. Erft
am Dienstag darauf habe er dem Kinde wie¬
der Strychnin und Arsenik gegeben, worauf
es in Krämpfe verfallen sei und abends
6 Uhr starb. Recht interessant ist, daß der
Angeklagte an seine zukünftige Frau Anna
Ganser Briefe schrieb, aus denen hervorgeht,
daß er den Plan faßte, das Kind aus 'dem
Hause zu hm. Er ließ jedoch darin nicht
merken, daß er das Kind beseitigen wollte.
Er teilte aber der Anna Ganser alsbald den
Tod der Anna Elisabeth Gaßner mit. Als
zweiter Fall wird die
Ermordung des Johann Baptist Gähner
besprochen. Auch hier schildert der Auge-
klagte wieder den Hergang der Ermordung
durch Strychnin, das er in den Milchschoppen
hineinmischte und gibt als Grund seiner Tat
an, daß er die Wartung des Kindes satt ge¬
habt habe, da kein weibliches Wesen mehr
nach dem Tod der Katharina Gaßner seinem
Haushalt Vorstand und er allein die Kinder
habe Pflegen müssen.

jetzt. Nur mit Mühe kann sie halbwegs zu
einem Geständnis gebracht werden.

In der Nachmittagssitzungwurde noch der
gegenwärtig in der Landesstrafanstalt Lud-
wigsburg befindliche Filmoperateur Thoel-
mann  vernommen, der mit dem Angeklag¬
ten Guth im Untersuchungsgefängnis zusam-
mengckommen war und von diesem erfahren
hatte, daß er seine Frau , seine Geliebte und
seine beiden Kinder mit Strychnin vergiftet
habe. Aus den weiteren Aussagen dieses Zeu¬
gen ergab sich, daß Guth die Mordtaten Plan¬
mäßig vorbereitet und im Untersuchungs¬
gefängnis Toehlmann gegenüber von der
Mithilfe des Sieber gesprochen hatte.
Der zweite Verhandlungskag

Am Mittwoch, dem zweiten Verhandlungs¬
tage, wurde die Zeugenvernehmung in dem
Prozeß gegen den Giftmörder Guth und seine
Helfer "fortgesetzt. Die Zeugin, Frau Vik¬
toria Guth,  Schwägerin des Angeklagten,
schildert diesen als leichtsinnigen Menschen, der
sehr grob zu stlner Frau gewesen sei. Die er¬
mordete Frau Guth selbst sei dagegen eine
stille und fleißige Frau gewesen, die zu den
Grobheiten des Mannes geschwiegen habe. Am
Sterbetage war die Zeugin ebenfalls im Hause
Guth. Außer ihr seien noch Frau Mayer, die
AngeklagtenSieber und Guth und andere
Personen anwesend gewesen. Frau Mayer
habe aufgefordert, den Arzt zu holen, was
jedoch der Angeklagte Guth mit den Worten
abgetan habe, es ser jetzt schon nichts mehr zu
machen. Später einmal, so berichtet die Zeu¬
gin weiter, habe Guth den Besuch seiner Braut
gehabt. Sie habe ihn an diesem Tage auch ge-

Guth habe erklärt, wenn die Sache mit der
Anna Elisabeth entschieden sei.

Als eine Kronzeugin wurde dann die

Bürstenmachersehefrau Theresia Mayer  aus
Waldsee vernommen. Als Nachbarin ist sie
schon seit 20 Jahren mit den Eheleuten Guth
bekannt. Frau Guth habe öfters über Herz¬
schwäche geklagt und alle möglichen sonstigen
Schmerzen. Sie habe auch geäußert, daß Spei¬
sen, die ihr der Mann rerche, oftmals bitter
schmeckten. Am Todestage sei sie hingegangen
und habe Frau Guth in einem Sessel"sitzend
gefunden. Sie habe nur den Kopf geschüttelt.
Als sie den Angeklagten aufgefordert habe, doch
einen Arzt zu holen, habe dieser gesagt, das
gehe die Leute einen Dreck an. Frau Guth
habe sich auch erbrechen müssen. Sie habe ge¬
sehen, daß das Erbrochene eine gelbe Flüssig¬
keit gewesen sei und daß der Angeklagte Guth
sofort auffallenderweise das Erbrochene bei¬
seite geschafft habe.

Sle Vermittlung von SausgeWirmen
Die Klagen über den Mangel an

weiblichem Hauspersonal  wollen
nicht verstummen. Die starke Belebung in
der Industrie und der dauernd ungedeckte
Kräftebedarf in der Landwirtschaft, nament-
lich im Zeichen der Erzeugungsschlacht, sind
u. a. wesentliche Ursachen für den Mangel
an hauswirtschaftlichem Personal . So kommt
es, daß Industrie , Landwirtschaft und Haus-
Wirtschaft in einem gewissen Wettbewerb
bezüglich Beschaffung der benötigten weib¬
lichen Kräfte stehen. Der Ausgleich der ver¬
schiedenen, nicht immer gleichgerichteten In¬
teressen ist nur durch einen einheitlich aus¬
gerüsteten Arbeitseinsatz der verfügbaren
Kräfte möglich. Im Zuge der Vereinheit¬
lichung der öffentlichen Arbeitsvermittlung
wurden neben den Vermittlungseinrichtun¬
gen für Angehörige von Berufen verschie-
dener Art auch die Einrichtungen  von
Verbänden und Organisationen zur Ver¬
mittlung von hauswirtschaftlichem Personal
auf Grund des Gesetzes vom 5. November
1935 über Arbeitsvermittlung , Berufsbera¬
tung und Lehrstellenvermittlung zu Gunsten

der Vermittlung durch daS Arbeitsamt ge¬
schlossen. Zu diesen Einrichtungen gehören
m Württemberg:

1. Der Deutsche Verband der Freundinnen
junger Mädchen in Württemberg, Stritt»
gart - O., Moserstraße 12; 2. Stellenvermittlung
der Marienanstalt (Kath. Mädchenschutzverein).
Stuttgart -8 ., Katharinenstr. 4/6 ; 3. Schwäb.
Frauenverein , Stuttgart,  Silberburgstraße 23;
4. Jfr . Wohlfahrtsverband , Stuttgart,  Ho¬
spitalstraße 36; 8. Württ . Strafentlassenen -Für-
sorge, Stuttgart -^ ., Falkertstr . 29; 6. Württ.
Blindenverein e. V., Stuttgart - 8 ., Stitzen-
burgstraße 21; 7. Landesverband für die Innere
Mission Württembergs mit seinen verschiedenen
Vermittlungseinrichtungen , Stuttgart,  Obere
Bachstraße 3S/II ; 8. Kath. Jugendhilfswerk für
Württemberg e. V.. Stuttgart - Süd,  Wei¬
ßenburgstraße 13.

Die Vermittlung von Hausgehilfinnen,
die seither von diesen Stellen ausgeübt
wurde, ist seit 1. August 1936 ausschließ¬
lich Aufgabe der Arbeitsämter.
Für die Abwicklung der Geschäfte ist eine
Uebergangszeit eingeräumt worden, die mit
dem 31. Dezember 1936 endgültig abschließt.

Lenütter un6 8ekneesturol im ^ IlzLii
Der Witterungsumschlag, der in der Nacht

zum Dienstag durch einen Mondrege n-
bogen  angekündigt wurde, trat im Allgäu
am Mittwoch früh ein. Nachdem schwerer
Südweststurm den Bäumen und Sträuchern
die letzten Reste ihres Blätterkleides entris¬
sen hatte, setzte am Mitwoch früh Schnee¬
sturm ein, verbunden mi Blitz und Donner.
Es schneit heftig weiter. -

„6rsk Xeggeliu" startete keilte krük
Die Deutsche Zeppelin-Reederei teilt mit?

„Wegen stürmischer Winde aus südwestlicher
Richtung in Frredrichshafen sowie äußerst
unbeständiger und allgemein stürmischer
Wetterlage auf dem Kurs über Spanien
und Frankreich wurde der Start des Luft¬
schiffes „Graf Zeppelin" nach Südamerika
auf Donnerstag früh verlegte

Die Geburtsstunde der deutschen Luftwaffe
Vor 25 Jahren wurden zum erstenmal deutsche Heeresflugzeuge verwendet/ NW -u/mulW-EgW

Auch die Geliebte ermordet
Bei der Untersuchungüber den Tod seiner

Geliebten, der Katharina Gaßner, bestritt
der Angeklagte in der Vormittagsitzung, der
Gaßner Gift gegeben zu haben, widerruft
jedoch seine Aussage am Nachmittag durch
ein Geständnis, das er ja schon dem Unter-
suchungsrichter abgelegt hatte. Er gibt an,
die Gaßner sei mit ihm durch Feldarbeiten
bekannt geworden, die sie für ihn während
der Krankheit seiner Ehefrau verrichtet habe.
Sie sei dann öfters in sein Haus gekommen
und nach dem Tode seiner Frau habe er die
Gaßner ganz in sein Haus genommen. Der
Vorsitzende stellte in diesem Zusammenhang
fest, daß die Gaßner von ihrem bisherigen
Mann wegen Ehebruchs mit Guth geschieden
wurde. Auch mit der Gaßner, so fährt der
Angeklagte fort, habe es alsbald Streitig,
keiten gegeben. Er habe auch ihren Tod be¬
schlossen und dazu als günstige Gelegenheit
die Wochenbettzeit erachtet. In diesen Tagen
habe er der Gaßner dann durch Strychnin
vergiftete Kartosseln und Honigbrote mm
Essen gereicht. Die Gaßner sei nun ernstlich
krank geworden und in das Krankenhaus
Waldsee gekommen. Dort sei sie auch ge¬
storben. Um zu verhindern, daß sie irgend-
welche Aussagen vor ihrem Tode machte,
habe er auch verhindert, daß ihre Schwester
zu ihr gekommen sei.

In der Vormittagssitzung wird auch
der Tod der Frau Gukh
besprochen, mit der der Angeklagte feit dem
Jahre 1907 verheiratet war . Die Ehe sei, so
sagt der Angeklagte, zerrüttet gewesen durch
sein ausschweifendes Leben. Er habe schon im
Jahre 1927 seine Frau mit Sublimat ver¬
giften wollen und 1929 mit Salpeter . Beide
Versuche seien mißlungen. Erst im Jahre 1931
habe er sich Strychnin verschafft. Dieses Gift
habe aber nicht gewirkt, obwohl er es acht¬
mal in bestimmten Abständen feiner Frau
in Speisen verabreicht habe. Die Gesundheit
seiner Frau sei aber dadurch sehr angegriffen
worden. Erst durch das Zusammentreffenmit
dem Angeklagten Gebhard Sieber sei es zur
wirklichen Vergiftung gekommen. Sieber habe
er bei der Angeklagten Oesterle kennengelernt,
die als Kartenschlägerin in Waldsee bekannt
war . Er habe wiederholt mit Sieber aus¬
gemacht, daß dieser ihm Gift beschaffen und
auch bei der Tat mithelfen solle. Der An¬
geklagte Guth gab weiterhin zu, das Arsenik,
mit dem er seine Frau am 11. Dezember 1932
unter Beihilfe des Sieber vergiftet hat , durch
den Angeklagten Sieber sich beschafft zu haben.
Sieber redete am Mordtage der Frau Guth
zu, sie solle diese Arznei nehmen, die ihr hel¬
fen werde. Nach dem Genuß des Giftes, be-
kam die Frau Krämpfe und starb am Abend.
Sieber sagte bei seiner Vernehmung aus , daß
er sich Guth gegenüber sofort bereit erklärt
habe, sich bei Frau Guth als Heilkundiger zu
betätigen und ihren Zustand zu verschlech¬
tern. Die Angeklagte Oesterle  will bei
ihrer Vernehmung von einem Mordplan
nichts mehr wissen. Ihre Aussagen, die sie
vor der Polizei in Stuttgart gemacht und
eiaenhändig unterschrieben hatte, leugnet sie

Die im ganzen deutschen Volk erwachende
Begeisterung für die Fliegerei und die sich
fast täglich steigernden Leistungen veranlatz-
ten im Frühjahr 1910 das Kriegsministe,
rium den Versuch zu unternehmen, die Flie-
gerei in den Heeresdienst  einzu¬
gliedern. Hauptmann de le Roi, mit dem
Auftrag betraut , einen geeigneten militäri¬
schen Flugplatz zu suchen, fand diesen in
Döberitz,  auf seinen Vorschlag wurde dort
eine „provisorische Fliegerschule" eingerichtet.
Am 1. Mai 1910 wurde Hauptmann de le
Roi zum Kommandeur der neu gegründeten
„Militärfliegerschule" Löberitz ernannt und
von diesem Tage an kann man von einer
deutschen Militärsliegerei sprechen.

Das erste militärische Fliegerkommando
in Döberitz setzte sich zusammen aus Haupt¬
mann de la Roi als Leiter, Oberleutnant
Geerdtz  vom Luftschifser-Bat . Nr. 1, den
Leutnants Macke nthu  vom Inf . - Reg.
Nr. 144 in Metz, Freiherr von Thüna
von den „Alexandrinern", und von Tar-
noczy  von den „Franzern ". Außerdem ge¬
hörten dazu 2 Unteroffiziere und 8 Mann.
Es war der Inspektion des Militärverkehrs.
Wesens unterstellt und erfreute sich
dort keiner allzu großen Wert-
schätzung.

Als Flugzeug war ein Farm an-
Doppeldecker  vorhanden , den der In-
Haber der Albatroswerke, Dr. Fritz Huth,
der Heeresverwaltung leihweise überlassen
hatte. Fluglehrer war unter dem Deck¬
namen eines „Dr. Brück" der Chauffeur
von Dr. Huth, Simon Brunnhuber,
der kurz vorher die Pilotenprüfung abgelegt
hatte. Ende Juli begann der Flugbetrieb
und vier Wochen später hatten die vier

obenerwähnten Offiziere bereits die inter¬
nationale Pilotenprüfung bestanden.

Fliegerkommando Döberitz wächst
Am 1. Oktober wurden fünf wettere Offi¬

ziere zum Fliegerkommando Döberitz kom¬
mandiert : Oberleutnant Erl er , die Leut¬
nants Bercio , Canter , Förster und
Stein.  Sie hatten es nicht leicht, diese
ersten deutschen Militärflieger, denn sie
mußten, um den militärischen Wert des
Flugzeuges zu beweisen, durch immer neue
Leistungen die allgemeine Aufmerksamkeit
auf sich lenken. Sie haben diese Aufgabe in
bewundernswerter Weise gelöst und ihre
Namen müssen voll Stolz und Dank
erwähnt werden, wenn an die Entstehung
der deutschen Luftwaffe gedacht wird. Auf
zahlreichen Ueberlandflügen haben die er-
sten deutschen Militärflieger ihr Können be¬
wiesen, aber erst das Eingreifen des Großen
Generalstabes hatte zur Folge, daß der
Deutsche Reichstag einen Nachtrags¬
kredit von 1,3 Millionen Mark
für das Militärflugwesen  be¬
willigte.

Das Jahr 1911 brachte den ersten
deutschen  Erkundungsflug  ge-
legentlich einer Aufklärungsübung zwischen
Darmstadt und Rhein. Otto Reich arbt,
damals Einjähr .-Unteroffiizer, ein Schüler
Eulers, siieg mit Leutnant der Reserve
Heyne  als Beobachter auf und vermochte
in einer knappen halben Stunde die Stellung
des Gegners zu erkunden. Das Jahr 1911
brachte auch den e r st e n T o d e s st u r z
der jungen deutschen Militärsliegerei. Am
5. Februar fand der 23jährige Leutnant
Stein  in Döberitz durch Absturz seinen
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Tod. Für ihn wurde Leutnant Mahn kt
nach Döberitz abkommandiert, ihm folgten
kurz darauf die Leutnants Carganico, Eng-
wer, Fisch, Reinhardt und Suren . Gleich¬
zeitig schulten Hauptmann Siegert , Oberleut¬
nant Wilberg und Leutnant von Hiddessen
„auf eigene Kosten und Gefahr"
und Oberleutnant von Tiedemann von den
Gardekürassieren erwarb selbst einen S o m-
iner - Doppeldecker.  auf dem er in
Frankreich das Piloten » Examen ablegte.
Außerdem hatte, und zwar schon am 28. No¬
vember 1910 in Darmstadt bei Altmeister
Euler, Prinz Heinrich von Preußen die Flug-
zeugführerprüfung bestanden.
„Lehr- und Versuchsanstalt"

Im April 1911 wurde das Flieger-
kommando Döberitz in eine „Lehr - und
VersuchsanstaltfürdasMilitär-
flugwesen"  umgewandelt und unmittel-
bar der neugeschafsenen „Inspektion des
Militär -Luft- und -Kraftfahrwesens" unter¬
stellt. Nach Hauptmann de le Roi, der am
15. September 1910 mit Leutnant Macken¬
thun von Döberitz nach dem Bornstädter
Feld bei Potsdam den ersten militärischen
Ueberlandslug unternommen hatte, wurde
Hauptmann Koppen  Führer der Döbe-
ritzer Flieger, deren Zahl sich mehr und mehr
vergrößerte.

Unter der Leitung von Hauptmann Kop¬
pen beteiligten sich auf ausdrücklichen
Wunsch des Kaisers die Döberitzer Osfiziers-
slieger am Kaisermanöver.  Jeder der
beiden Armeen waren ein Lenklufttchisf und
vier Flugzeuge zugeteilt. Bei Blau  unter
Führung von Feldmarschall Freiherr von
der Goltz befanden sich das Luftschiff

II" unter Führung von Hauptmann
Schoos und vier Farman -Albatros -Doppel-
decker mit NAG.-, bzw. Mercedes-Motoren.
Als Flugzeugführer waren tätig die Leut¬
nants Mackenthun. Förster, Justi , Mahncke
und Engwer, als Beobachter, die jedoch eben¬
falls sämtlich als Flugzeugführer ausgebildet
waren, die Oberleutnants Geerdtz. Wilberg,
v. Dewall und Schröter, sowie die Leutnants
v. Hecmskerk und Giesche. Die rote  Abtei-
lung, die vom Schwager des Kaisers Gene-
ralüberst Prinz Friedrich Leopold
v. Preußen befehligt wurde, verfügte über
das Luftschiff .M 3". geführt von Haupt-
mann George und über vier Rumpler-
Tauben mit Argus-Motoren. Ihre Führer
waren Oberleutnant Barends und die Leut¬
nants Freiherr v. Thüna Canter und Braun,
als Beobachter betätigten sich Hauptmann
v. Stülpnagel , die Oberleutnants v. Hantel¬
mann. Fink v. Massow und die Leutnants
Carganico und Gravenstein. Ter Kaiser hatte
im Schloß Boihenburg des Grasen Armin
Lnartier bezogen. — Das Gesichtsfeld wurde
im Norden begrenzt durch die Peene, im
Westen durch die Linie Demmin- Neustrelitz.
im Süden durch die Linie Neustrelitz- Anger¬
münde und im Osten durch die Linie Anger¬
münde—Uckermünde. Das Gelände wai>
hügelig, von Wäldern und Seen durchzoger!
und gewährte auch schwächeren Truppen¬
teilen die Möglichkeit zu längerem Wider-
stand. (Fortsetzung folgt)
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Der Führer und Reichskanzler hat den Nell-
glonSlehrer(Pfarrer) Wilhelm Krauß  in
Stuttgart zum Studicnrat ernannt.

Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister
hat den OberrechnungSrat Großmann  bei der
Landesversicherungsanstalt Württemberg auf
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Das Staatsministeriumhat den RegierungSrat
Hoffmann  bei der Ministerialabteilung für
Bezirks, und Körperschaftsverwaltung zum stell-
vertretenden Beisitzer der Dienststrafkammer für
Körperschaftsbeamte ernannt.

Nachgenannle Lehrer treten, nachdem sie die
Altersgrenze erreicht haben, mit dem Ablauf des
Monats Oktober in den Ruhestand: Mittelschul-
Oberlehrer Weiler  in Schwenningen. Kreis
Nottweil; ' Oberlehrer Ellwanger  in Lud-
Wigsburg-Pflugfelden; OberlehrerF a l l scheer
in Stuttgart; Oberlehrer Lay in Aulendorf. Kr.
Waldfee; Oberlehrer Rall  in Sillenbuch. Kr.
Stuttgart-Amt, Hauptlehrerin für Handarbeit
Lina Sontheimer  in Stuttgart.

Der Landesbischof hat die Pfarrei Ruit.  Del.
Plieningen, dem Pfarrer Roller  in Tumlin-
gen, Del. Freudenstadt, übertragen.

FF.

Rentenzahlung. Die Auszahlung der Zi¬
vilrenten erfolgt am Samstag den 31. Okt.

»
Wilhelm Stäbler der Erde übergeben. Ein

zahlreiches Trauergefolge gab dem so uner¬
wartet verschiedenen Ratsdiener Stäbler
das Geleite zum neuen Friedhof. Trüb und
regenschwer zeigte sich der Himmel, gleichsam
als ob er zum Ausdruck bringen wollte, dasz
der Verstorbene eigentlich viel zu früh den
Lebenden entrissen wurde. Pfarrer
Schwemmte,  der den kirchlichen Liebes¬
dienst zu vollziehen hatte, legte seiner trost¬
spendenden Ansprache den Konfirmations-

, spruch des vierzehnjährigen Wilhelm Stäbler
zugrunde : „Wohl dem, der den Herrn fürchtet

. und auf seinen Wegen geht". Die Trauer¬
gemeinde hörte ergriffen den Lebensgang
Stäblers , sein Wirken als Mensch, Gatte und
Vater . In den ehrenden Mchrufen wurde
zum Ausdruck gebracht, wie sehr der Verstor¬
bene in Treue und Pflichterfüllung seinem
Berufe oblag und wie schmerzlich die Lücke ist,
die durch sein frühes Hinscheiden hinterlassen
wird. ' Bürgermeister Knödel,  der mit den
Beigeordneten und Ratsherren erschienen
war, legte im Namen der Stadt einen Lor¬
beerkranz am Grabe nieder, desgleichen Stadt¬
pfleger Es sich im Auftrag der städtischen
Beamten und Angestellten. Auch die Kricger-
kameradschaft Neuenbürg ließ durch ihren
Kameradschaftsführer Mahler  dem zur
großen Armee abberufenen Feldartilleristen
unter dem Donner der Ehrensalven letzte
Grüße überbringen. Die Kriegerkameradschaft
ivar zahlreich vertreten und schritt mit um¬
florter Fahne dem Sarg voran. Ein Musik-
guartett sowie gemeinsam gesungene Choräle
gaben der ernsten Feier einen würdigen Rah¬
men. Wilhelm Stäbler ist nicht mehr, was
bleibt ist ein ehrendes Gedenken.

Beratung mit den Beigeordneten und
Ratsherren am 27. Oktober. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte der Bürgermeister
des verstorbenen Ratsdieners Stäbler ; dessen
Andenken wurde von den Anwesenden durch
Erheben von den Sitzen und stilles Gedenken
geehrt.

Eine Rechtssache  fand nach Verhand¬
lung, Zeugen- und Sachverständigen-Verneh-
mung durch Urteil ihre Erledigung.

Nach einer Mitteilung der Ortsgruppe
Neuenbürg der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei hat der Fußballver¬
ein Neuenbürg  trotz wiederholter
Warnung und nach eingehender Verhandlung
seinen Plan , eine Gesangsabteilung zu grün¬
den, nicht aufgegcben. Nach der seinerzeitigen
Einigung der hiesigen Gesangsvereine hat der
hiesige Gemeindcrat am 27. 6. 1933 beschlossen,
in Ankunft keine Neugründung eines Gesang¬
vereins, eines Sängerguartetts oder einer
sonstigen Sängervereinigung anzuerkennen
und in irgend einer Weise durch Geld, Lokal¬
stellung oder sonstige Art zu unterstützen.
Daß die Bestrebungen des Fußballvereins
hierunter fallen und der Fußball-Verein wei¬
terhin noch eine Zusammenarbeit mit der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei abgelehnt hat, faßt der Bürgermeister
nach Anhörung der Ratsherren die Ent¬
schließung: dem Fnßball - Berein
Neuenbürg  e . V. mit sofortiger Wirkung
jede weitere Benützung des städt.
Sportplatzes , der städt . Turn¬
halle,des Turnplatzes und sonsti¬
ger städt . Grundstücke bis auf wei¬
teres zu untersagen.

Bei den kommenden Fahrplanbe-
sprech ungen  soll wiederum der dringende
Wunsch nach Einstellung von Triebwagen auf
der Enztalbahn vorgebracht werden.

Verschiedene eingegangene Erlasse  wer¬
den den Ratsherren zur Kenntnis gebracht,
u. a. die Zurruhesetzung der Fachlehrerin
Maria Klumpp und die Ernennung des Leh¬
rers Hermann Essig als Hauptlehrer an die
hiesige Volksschule.

Aus dem von Feldhüter Schönthaler er¬
statteten Bericht über seine Beobachtungen

während der Feld hü ter tä ti  g kei  t ist
zu entnehmen, daß die Gefahren, die vom
Kartoffelkäfer drohen, teilweise noch nicht ge¬
nügend anerkannt sind un5 daß das Abernten
des Obstes vielfach noch zur Unzeit und nicht
genügend sorgfältig geschieht, daß die schaden-
stiftcnden Eichelhäher zu sehr überhand ge¬
nommen und Spazierwege sowie Wege und
Plätze in der Umgebung öfters durch Unrat
verwüstet werden. Soweit künftig in diesen
Fällen Verwarnungen nicht helfen, wird mit
schärferen Mitteln vorgegangen.

In der nächsten Zeit wird mit der Wer¬
bung Letr. Platzmiete im Stadtheater
Pforzheim für  10 Vorstellungeil in der
Zeit von Mitte November bis Ende April zu
ermäßigten Preisen begonnen; es ist zu wün¬
schen, daß von hier aus ein reger Gebrauch
von dieser Möglichkeit des Theaterbesuchsge¬
macht wird.

In der anschließenden nichtöffentlichen Be¬
ratung hatten die Ratsherrcn Gelegenheit,
sich gntächtlich zu verschiedenen Einsprüchen
gegen Einheitswertbescheide des Finanzamts
zu äußern . Außerdem wurden von der städt.
Getränkestenerstelledie Ergebnisse der
Getränkesteuer  im Rechnungsjahr 1935
und vom 1. Halbjahr 1936 den Ratsherren
zur Kenntnis gebracht; es bestand der be¬
stimmte Eindruck, daß in einzelnen Fällen
nicht steuerehrlich gehandelt wird, die betr.
Geschäftsinhaber mögen sich diese letzte War¬
nung zu Herzen nehmen, damit sie nicht eines
Tages in ein Strafverfahren wegeil Steuer¬
hinterziehung verwickelt werden. K.

Ein herrliches Naturschauspiel war am
Freitag zu beobachten. Etwa ?<6 Uhx abends
schienen die letzten Strahlen der Sonne ein
Abendrot am Himmel machen zu wollen. Aber
statt rosarötlich wurde es lila . Der ganze öst¬
liche Himmel leuchtete in lückenloser ganz er¬
heblicher Ausdehnung im gleichmäßig lila

Farbenton , wie man ihn Leim blühenden
Flieder findet. Das Schauspiel löste sich nach
knapp 10 Minuten in ein gewöhnliches kurzes
Abendrot auf. Um 6 Uhr war alles vorbei.

Die Hochzeit Fritz Klotz/Liesel Schill am
25. 10. 36, Sonntag , war außerordentlich stark
besucht. Sie fand naturgemäß im „Wild¬
bader Hof" statt. Zwischen7 und 8Uhr abends
Verfügte der Gasthof selbst aus den Privat¬
räumen über keinen Stuhl mehr. Sowohl die
Gasträume im Unterhaus waren überfüllt wie
auch der stattliche Saal . Diese erdrückende
Fülle hielt bis zum Schluß an. Mehrköpfige
gute Musik waltete unermüdlich ihres Amtes.
Die schöne Braut im Weißen Ehrenkleid, der
Bräutigam in SS -Uniform. Eine jubelnde
Stimmung lag über dem Ganzen. Noch am
Abend gingen die Huchzeitsgaben von Freund¬
schaftsseite ein. Das dauernd schwierigste Amt
hatten aber diejenigen, welche im Saal zu be¬
dienen hatten. Die Ziviltrauung zwei Tage
vorher ivar außerordentlich feierlich. Sie
fand nicht, wie üblich, im Trauzimmer statt,
sondern im großen Sitzungssaal des Rathau¬
ses. Partei und SS überreichten Gäben. Der
Standesbeamte hatte Festtracht angelegt. Zu
der kirchlichen Trauung bewegte sich vom
„Wildbader Hof" am Sonntag Punkt 12 Uhr
ein gar stattlicher Hochzeitszug; erfreulicher¬
weise zu Fuß, entsprechend der alten Sitte.
In der Kirche selber hatten sich viele einge¬
funden, um Zeuge dieser Trauung zu sein
und die Worte des die junge Ehe einsegnen¬
den Stadtpfarrers zn hören.

80. Geburtstag . Heute darf unser Mit¬
bürger Karl Friedrich Roth  seinen 80. Ge¬
burtstag feiern. Er kann auf ein arbeits¬
reiches Leben zurückblicken, betreibt heute noch
zusammen mit seiner 72jährigen Gattin eine
kleine Landwirtschaft nnd ist dabei noch sehr
gesund und rüstig. Wir wünschen ihm einen
frohen Lebensabend.

Vas Urteil im Viorzheimer Vevilenprozetz
Zwei Jahre sechs Monate Gefängnis , 80000 RM . Geldstrafe

Im Devisenprozeß Walter Brill vor der
Großen Strafkammer Pforzheim

wurde gestern nachmittag die Verhandlung
fortgesetzt. Punkt 5 der Anklage ist noch ein¬
mal aufgegriffen worden, nachdem vom An¬
geklagten ziffernmäßige Einschränkungen ge¬
macht worden waren. Sie wurden teilweise
anerkannt und von den Hauptsummen abge¬
setzt. Von rechtlicher Bedeutung konnten diese
Beanstandungen jedoch nicht sein, sie beein¬
flußten die Schuldfrage bzw. die Strafzumes¬
sung nicht.

Der Antrag des Staatsanwalts
Der Vertreter der Anklage geißelte das

skrupellose Verhalten des Angeklagten in der
Verletzung der Devisenbestimmungenund be¬
antragte unter Berücksichtigung der Schwere
der Fälle 1 und 5 eine Gesamtzuchthausstrafe
von 3 Jahren , 3 Jahre Ehrverlust und Geld¬
strafen in Gesamthohe von rund 86 000 RM.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Lüde-
mann -Ravit beleuchtete hauptsächlich die
wirtschaftliche Seite des Falles und hob mil¬
dernd auf die Tatsache ab, daß der Angeklagte
dem Reiche im Verlauf von fünf Jahren auch
Devisen im Werte von 90 000 RM . zugebracht
habe. Er plädierte auf eine mildere Strafe.

Das Urteil
Die Große Strafkammer erließ folgendes

Urteil : Der Angeklagte Walter Brill wird
wegen vorsätzlicher Nichtbeachtung und ver¬
botswidriger Verfügung von Devisen in den
Fällen 1, 2, 1 und 5 zn einer Gefängnisstrafe
von 2 Jahren 6 Monaten sowie zu einer Ge¬
samtgeldstrafevon 30 000 RM . verurteilt , an
deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle 300
Tage Gefängnis treten. Die erlittene Unter¬
suchungshaft in Höhe von 11 Monaten wird
voll angerechnet. Die beim Angeklagten ge¬
fundenen Werte werden eingezogen.

Urteilsbegründung:
Der Vorsitzende betonte in seiner Urteils¬

begründung, daß ein Exporteur die Devisen-
gesetzc kennen müsse. Dem Angeklagten wäre
eine hohe Zuchthausstrafe sicher gewesen,
wenn das Gericht, den Ausführungen des
Staatsanwalts folgend, zu Punkt 1 nnd 5 der
Anklage schwere Fälle angenommen hätte.
Hier sei der Angeklagte noch einmal hart am
Zuchthaus vorbeigekommen. Strafschärfend
falle das gewissenlose Treiben des Angeklag¬
ten während einer Dauer von fünf Jahren
ins Gewicht, strafmildernd zunächst einmal der
Umstand, daß der Beschuldigte auch dem
Reich Devisen im Werte von etwa 90 000 RM.
hereingebrachthabe, zum andern die bisherige
Unbestraftheit und die psychopatische Veran¬
lagung des Angeklagten.

Eine Erklärung gegen das Urteil behielt
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sich der Angeklagte vor. Der Haftbefehl blieb
aufrecht erhalten. Brill wird sich nunmehr
noch vor dem Sondergericht wegen Volksver¬
rats zu verantworten haben.

VrandWtung und SelbMötung
Pforzheim,  2g . Okt. Gestern pormittag

11.15 Uhr wurde die Polizei und Feuerwehr
fernmündlich nach dem Anwesen Ersinacr
Straße 118 gerufen, wo die Scheuer des
Landwirts Emil Roth in Flammen stand.
Während die Scheuer vollständig nieder-
brannte, konnte ein Uevergreifen des Feuers
auf das benachbarte Wohnhaus durch einen
verstärkten Löschzug verhindert werden. Der
Verdacht, den Brand vorsätzlich gelegt zu ha¬
ben, richtete sich bald gegen den Besitzer selbst.
Die Eheleute Roth hatten gestern früh eine
Auseinandersetzung gehabt, sie lebten seit län¬
gerer Zeit miteinander in Streit und wollten
sich scheiden lassen. Es wurde beobachtet, wie
die Ehefrau Rath in die Stadt ging und wie
der Ebemann Roth etwa um 11 Ubr bas Vieh
aus dem in der Scheuer befindlichen Stalle
trieb. Bald darauf stiegen Rauchschwadenaus
dem Gebäude und als die Nachbarn herbei¬
geeilt kamen, stand es schon in Hellen Flam¬
men. Der Besitzer war jedoch nicht aufznfin-
ben. Es wurde vermutet, daß er den Tob in
den Flammen gesucht bat. Nachdem der Brand
in der Hauptsache gelöscht war, wurde eine
Abteilung des Reichsarbcitsdienstes eingesetzt,
um die rauchenden Trümmer wegzuräumen.
Nach zweistündiger Arbeit wurde die Leiche
des Vermißten gefunden; sie war stark ver¬
stümmelt und verkohlt. Der Brandstifter hat
sich vermutlich nach seiner Tat in der bren¬
nenden Scheuer crbänqt. D 'r durch de«
Brand verursachte Schaden beziffert sich schätz¬
ungsweise auf 8—lo oaa RM.

Conweiler, 28. Okt. Im Zuge der Neuord¬
nung wurde auch in hiesiger Gemeinde dos
Feuerlöschwesen neu geordnet. Die bisherige
Feuerwehr, die mit der Erbauung der Wasser¬
leitung im Jabre 1885 gegründet wurde,
zäblt zirka 120 Mann , die neugegründete nur
noch 15 Mann . Sie besteht ans einem Lösch¬
zug nnd einem Löschtrupp. Als Führer der
Wehr wurde der seitherige Kommandant
Wilhelm Rapp,  Graveur , Lest'mmt, Als
Stellvertreter Ernst Bauer,  Goldschmied.
Am Samstag abend fand die Schb'ßübung
statt, wobei die Schlagfertigkeit der Wehr be¬
sonders zu beobachten war. — Das Winter¬
hilfswerk  hat nun seine Arbeit ausgenom¬
men. In Anwesenheit der Vertreter der Par¬
tei wurde gestern abend die erste Sitzung ab¬
gehalten. Die Zahl der Antragsteller um
Unterstützung ist erfreulicherweise gegenüber
dem Vorjahr um annähernd 30 znrückgegan-
gen, ein Zeichen, daß die meisten Arbeitslosen
durch die-Maßnahmen des Führers in Arbeit
gebracht wurden. — Ab 1. November wurde
die Feldhut hier eingestellt. — Auf Grund
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Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Block¬
leiter haben heute abend 8 Uhr im Geschäfts¬
zimmer zu erscheinen.

Ortsgruppe Calmbach. Am Samstag den
31. Oktober 1936, abends Punkt 8 Uhr, findet
im Gasthaus zum „Bahnhof" eine Großkund¬
gebung statt. Redner : Kreisleiter Lüdemann,
Freudenstadt. Thema: „Kampf dem Welt¬
bolschewismus". An dieser Kundgebung haben
alle Parteigenossen, Formationen nnd Gliede¬
rungen teilzunehmen.

Der Ortsgruppenleiter.
Filmveranstaltungen der Gausilmftelle
Die Gaufilmstelle Württcmbcrg -Hohcnzol-

lern der NSDAP führt im Kreis Neuenbürg
den Film „Krach im Hinterhaus " in der Zeit
vom 1.—1. 11. in folgenden Orten vor:

Höfen/Enz: Sonntag , 1. 11. 36, 20 Uhr;
Calmbach: Montag, 2. 11. 36, 20 Uhr;
Wildbad: Dienstag , 3. 11. 36, 20.15 Uhr;
Neuenbürg : Mittwoch, 1. 11. 36, 20 Uhr.

rnli
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DAF Ortswaltung Wildbad. Sämtliche
Zellenwalter der DAF Ortsgruppe Wildbad
haben heute Donnerstag abend Punkt 8 Uhr
auf der Geschäftsstelle der DAF , altes Post¬
amt, unbedingt zu erscheinen. Entschuldigt
kann niemand werden. Sehr wichtig!

NS -Frauenschaft Kreisamtsleitung Neuen¬
bürg. Als Kreissportrcfcrcntin ist Frau Anny
Böcker-Nenenbürg von mir eingesetzt. Alle
Ortsgruppen und Stützpunkte wenden sich in
dieser Hinsicht sofort an Frau Böcker. Ich
bitte, auch die Märchen-Nachmittage, die in
den nächsten Tagen von der NSG . „Kraft
durch Freude" durchgeführt werden, zu be¬
suchen. Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Gymnastik
heute  Donnerstag 20.30 Uhr im Heim.

NS -Frauenschaft WildbaS. An Stelle un¬
seres Heimabends, der im November wegen
dringender Näharbeiten fürs WHW ausfal-
len mutz, besucht die Frauenschaft möglichst
zahlreich den Lichtbildervortrag vom Roten
Kreuz über See am Montag den 2. Nov.,
abends 8 Uhr, im Bahnhotel . Redner : Dr.
Hintrager , früherer Kolonialbeamter in
Windhuk (Süd -West-Afrika).

Die Zeitung.

„Xrnkl elureti ^rsuüs"
tsilt mit:

Die Märchen - Abende mit Frl . Maria
Fischer-Stuttgart finden statt:

Am 2. 11. 1966, 20 Uhr, Schömberg, im
„Löwen".

Am 3. 11. 1936, 20 Uhr, Bieselsberg, im
Adler".

Am 1. 11. 1936, 20 Uhr, Langenbrand, im
„Löwen".

Am 5. 11. 1936, 20 Uhr, Waldrennach, im
,Rößle".

Am 6. 11. 1936, 20 Uhr, Grimbach, im
Adler".

"Am 7. 11. 1936, 20 Uhr, Salmbach, im
„Schwarzwald".

Wir bitten die Ortswarte in Verbindung
mit der NS -Frauenschaft die Frauen und
Mädchen zu diesen Llbenden einznladen. Un¬
kostenbeitrag 30 Pfennig.

gesetzlicher Bestimmungen wird an Stelle der
seitherigen Einwohnersteuer die Bürgersteuer
eingeführt. Sie wird erstmals im Jahre 1937
in doppelter Höhe der Einwohnersteuer er¬
hoben.

Steruenfels, 29. Okt. In einem ungclüf-
teten Keller lagerten etwa 1000 Liter neuer
Wein. Ein junger Mann wollte dort etwas
holen, verlor jedoch nach kurzer Zeit schon
das Bewußtsein. Ein anderer Mann hörte
das Röcheln des Bewußtlosen und versuchte
ihn zu retten, was aber nicht möglich war;

Die rasche Verlagerung des Tiesdruckher-
des vom Nordmeer nach Skandinavien
brachte uns den Vorstoß arktischer Kaltluft¬
massen. Der mit ihrem Zustrom verbundene
Druckanstieg wird zrrm Aufbau eines Zwi¬
schenhochs führen, so daß zunächst mit emer
kurzen Beruhigung der Wetterlage zu rech¬
nen ist. Eine neue Störung , deren Einfluß
sich bereits über Irland bemerkbar macht,
wird später voraussichtlich neue Unbestän¬
digkeit der Wetterlage Hervorrufen.

Vorhersage für Donnerstag: Bei mäßigen
Winden ans Rordwcst wechselnd bewölkt
und höchstens vereinzelt noch Regenschauer,
später aufheiternd. Temperaturen unver¬
ändert.

Vorhersage für Freitag: Zunächst aufge¬
heitert, dann erneut unbeständig.



aurb er fiel bewußtlos zu Boden . Dem dritten
Mann , der in den Keller gestiegen war , um
die beiden andern zn retten , war dasselbe
Schicksal beschicken. Unter Lebensgefahr konn¬
ten schließlich alle drei Vergifteten aus dem
Keller geholt werden . Der hinzugerufene Arzt
gab sich die größte Mühe , um die Betäubten
in das Bewußtsein zurückzurufen . Wiederum
eine ernste Warnung , Gärkeller zu meiden
und die notwendigen Vorsichtsmaßnahmen zu
treffen.

Das „Fest der deutschen Leibesübungen ", das
der Reichsbund . Gau Württemberg , als Hal¬
lenveranstaltung in diesem Winter plant,
wurde nunmehr für den 20. März in die
Stuttgarter Stadthalle anberaumt . Daneben
gibt es aber auch noch das alljährliche Hallen-
sportsest der Stuttgarter TRL .-Lrtsgruppe,
das wieder im Dienste der Winterhilfe stehen
wird , besten Termin aber noch nicht festgelegt
wurde.

Jas Gasthaus ln der Statistik
Berlin , 28. Oktober.

Die Wirstchaftsgruppe „Gaststätten - und
Beherbergungsgewerbe " gibt das Ergebnis
der von ihr durchgeführten Betriebs,
zählung  bekannt . Danach bestehen im
Deutschen Reich mindestens 300 000 Gast¬
un d Schankstätten . Diese Zahl liegt um
etwa 50 000 über  dem Ergebnis der letzten
amtlichen Berufs - und Betriebszählung,
weil bei dieser amtlichen Zählung 4625
Bäckereien, 12 818 Fleischereien und 10178
Konditoreien nicht berücksichtigt waren , die
nebenbei Schankwirtschaft betreiben . Ferner
waren damals nicht mitgezählt die zum

größten Teil nunmehr abgeschasften Er¬
frischungsräume der Warenhäuser und
Einheitspreisgeschäfte , die zahlreichen Werks¬
und Vereinsrantinen , die Kantinen der
Polizei und Wehrmacht , die gemeinnützigen
alkoholfreien Schankstätten und die privaten
Mittagstische . Was den Umfang der einzel¬
nen Sparten anlangt , so sind nach den Er¬
mittlungen der Wirtschaftsgruppe die Cafä-
häuser auf nahezu 10 000 Betriebe anzuneh-
men. Das Schankgewerbe besteht zu 90 bis
95 v. H. aus Eigenbetrieben , überwiegend

aus kleinen Betrieben . Es bietet sich daher
das typische Bild eines mittelständischen
Gewerbes . Die Konzessionen ruhen in 89
Prozent aller Fälle auf dem Inhaber bzw.
seiner Ehefrau und sind zu 90 Prozent zum
Ausschank für alle Getränke erteilt . Von
Interesse ist, daß die Statistik Deutschland
als das Land der Biertrinker  er-
weist, während der Weinumsatz selbst in
ausgesprochenen Weingebieten
bisher kaum mehr als 10 Prozent des ge¬
samten Getränkeumsatzes ausmacht.

vonr27 . vklsbL.

Austrieb: 11 Ochsen, 6S Bullen, 240 Kühe, 27 Färsen, 797 Kälber, S6S Schweine, 5 Schafe.

Ochsen
sj voll fleischige, ausgemästete

1. jüngere . ., » . .
2. ältere . .

b> sonstige vollfleischige , ,.
o, fleischige . . . . » »
M gering genährte . - , , , , >

Bullen
s, jüngere, vollsleischige «,,»
bi sonstige vollsleischige , » .
c, fleijchige . . . . . .
cki gering genährte . . l,,,,

Kühe
»1 jüngere , vollsleischige , , , .
b> sonstige vollsleischige , ,.
c) fleischige . . .
ck» gering genährte

Fällen  iKalbinneiü
ns vollsleischige. ausgemäslete.
bi vollsleischige. .

27. 10 22. 10.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.

27. 10.

41- 44 — Kälber— — a> beste Mast- und Saugkälber 56—65— — d> mittlere Mast. u. Saugkälber 48—55— e> geringe Saugkälber . , . . »— ä> geringe Kälber . . . . » i) 40
42 42 Schweine— — a) Fettschweine über S00 Psd.

1, söüö . . » ,4p » » » » . 56,50
2. vollsleischige 56.M

39—42 40- 42 b) 1 vollsleischige 240—800 Psd.
d 2 vollsielichige 240—300 Pjv.

55.50
54.5034- 88 35—38 o) vollsleischige 200- 240 Psd. 52.5027—82 ck> vollsleischige 160—200 Psd. 50.50'UH 24 e> sleischige 120- 160 Psd.

42- 48 43 8> Sauen 1. sette —
— — 2. andere ,,, , , > —

23. 10/>

4

56- 65j
46 - bSj40

401

56.50
56.50s
55.50
64.50!
52.50
50.50

„Bet obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund) ,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen/

Marktverkauf: Großvieh und Schweine zugeteilt,
Kälber belebt.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise: Kuhfleisch a)
72—7S; Kalbfleischa) 107, b) 96; Schweinefleisch
b) 74; Hammelfleischb) 95—100, d) 75—90.

Deutsches Seim in Rem
Rom, 23. Oktober.

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gnuleiter Bohle,  ist am Diens¬
tagabend mit fünf Gauamtsleitern in Nom
eingetroffen , um an der Jahresfeier des
faschistischen Marsches auf Rom teilzuneh-
men . Am Mittwoch nahm er an den Feier¬
lichkeiten zur Einweihung der Gedächtnis¬
halle der faschistischen Miliz teil . Die Ab¬
ordnung wurde überall von der Faschist!,
scheu Partei und der Bevölkerung herzlichst
begrüßt . Beim Aufmarsch der Parterstan-
Karten aller Provinzen und der faschistischen
Parteigliederungen auf der Piazza Venezia
waren Gauleiter Bohle und seine Begleitung
in der unmittelbaren Umgebung Mussolinis
und des Parteidirektoriums.

Bei dieser Kundgebung hielt Mussolini
unter stürmischem Beifall der Hunderttausend¬
köpfiben Menge eine Ansprache, in der er u. a.
ausführte , daß für Rom und ganz Italien der
heutige Jahrestag des Marsches auf Rom
strahlender als je ist, da er zum erstenmal im
Zeichen des Lictoriums gefeiert wird . Mit den
an diesem Tage in ganz Italien ihrer Bestim¬
mung übergebenen Bauten sind neue Werke
geschaffen worden , die für Kinder und Kindes-
kinder den unzerstörbaren Beweis der Lei¬
stungsfähigkeit des faschistischen Italien und
seines Volkes liefern . Das Jahr LI der faschi-
stischen Zeitrechnung ist nicht weniger glückver¬
heißend als das abgelaufene Jahr . Das ist der
Glaube und der stahlharte Wille des faschisti¬
schen Volkes, das mehr denn je entschlossen ist,
mit allen Kräften und bis zum letzten Bluts¬
tropfen den Sieg und das Imperium zu ver¬
teidigen. Nach seiner Ansprache zeigte sich
Mussolini auf das begeisterte Dränge » der
Schwarzhemden Wohl noch gegen zehnmal auf.
dem Balkon des Palazzo Venezia,

giiwendungen aus der
König Karl-JubilömnS-SIMng.

Auf den Tag der Nationalen Arbeit 1937 (1. Mai ) er¬
folgt wieder die Verleihung der Medaille der König Karl-
Jnbiläumsstiftung für tüchtige landwirtschaftliche und ge¬
werbliche Arbeiter (Arbeiterinnen ) und Bedienstete (ausge¬
nommen weibliche Dienstboten ), die in einem und demselben
Unternehmen langjährige , treue und ersprießliche Dienste
geleistet haben.

Be-.üglich der weiteren Zuwendungen aus den verfüg¬
baren Mitteln der König Karl -Jubiläumsstiftung wird auf
die Bekanntmachung vom 22'. Oktober 1936 (Reg .-Anz . Nr . 122)
hingewiesen.

Etwaige Gesuche um Zuwendungen und um Verleihung
der Medaille müssen bis spätestens 15. November 1936 Leim
Bürgermeister des Wohnorts des Bewerbers eingereichtwerden.

Näheren Aufschluß über die Voraussetzungen für die Ge¬
währung von Zuwendungen und für die Verleihung der
Medaille erteilen die Bürgermeister.

Die Herren Bürgermeister haben die Gesuche nach Vor¬
behandlung bis spätestens 1. Dezember 1938 mit den erforder-
)ichsn Unterlagen hieher vorzulegen . Später eingehende Ge¬
suche können nicht mehr berücksichtigt werden.

Nenenbüra . d-n 2». Oktober 1936.
Der Landrat : Lempp.

Mi die Bekanntmachung des Landesgewerbeamts vow
17. Oktober 1936 im Rcgierungsanzeiger für Württemberg
Nr . 121 vom 22. Oktober 1936 über folgendeFmhkurse
wird hingewiesen:

Elektroinstallateurkurs , Gipser- und Stukkateur-
Kurs Konditoren-Kurs . Maurer -Kurse, Mechauiker-
Kurs , Schaufenster-Dekorations -Kurs . Schreiner-
Kurse, Schuhmacher-Kurse. Schweiß-Kurse, Statik-
und Eisenbeton-Kurs . Textiler Rohstoff-Kurs.
Zimmerer-Kurse.

Diese Fachkurse dienen gleichzeitig auch der Weiterbildung
der aus dem Heeres - und Arbeitsdienst entlassenen Junghand¬
werker . Der Regierungsanzeiger kann auf den Rathäusern
emgesehen werden.

Neuenbürg , den 26. Oktober 1936.
Der Landrat : Lempp.

Gemeinde«. Fareenbattee und Züchter!
Besuchet die

27. Zuchtvieh-Versteigerung
am 6. November LS3Si« Vlarrfelde»

Es kommen zum Verkauf:
Zirka 80 gekörte Zuchtfarre« mit (Zulassungs-
schein) und 45 Kalbiaae« (mindest. 20 Woch.tragend).

Zeitfolge:
Donnerstag den S. November, vormittags : Anlieferung der

Tiere. II : Uhr Eonderkörung.
Freitag den 6. November, 8 Uhr: Prämiierung d. Kalbinnen.

M , Uhr: Vorführung der gekörten Fairen . 10'/, Uhr:
Beginn der Versteigerung.

Kataloge sind ab 3l . Oktober gegen RM . —.50 erhältlich bei
der Geschäftsstelle des

Srünkisch-Hoheloheschen Fleckviehzucht,
verbavdes. SchwSb. Hall

Vollöl" IlENsüöEHolENsol. Die Altersgenossen vom
Iskrgsng 1SSS

wollen sich betr. Besprechung einer 50er-Feier am Sonntag den
1. November, nachmittag» S Uhr, im Gasthaus zum »Rötzle- in
Dobel  einfinden.

MÜMM 30X1

e. O . na. d . jfl.

e. o . ir>. b.
Taklstelle V7 ! 1 äkaä

Xrei8tparlLaKe Neuenkürß
mit ^ weiAstelle
Lpartrasse V ^ ilätoaä
2a !al-- uncl Annahmestellen.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag . 30. Ok¬
tober 1936, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb:

1 Schreibmaschine, 1 Schreib¬
tisch, I Vertikow, 1 Nähma¬
schine, 3 Fässer.

Am Samstag den 31. Oktober
1936, vormittags 10 Uhr, in Wild¬
bad :

1 Ladentisch. 1 Warenschrank,
1 Kasten, 1 Sosa . 1 Vertikow,
10 verschiedene Koffer, 3 lieber-
Kittel.

Zusammenkunftjeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
Wilobad.

Schömberg.
Verkaufe schöne, fehlerfreie

Kalbi«
samt Kalb.

Rob. Kling.

„ . . . ein zlelefl-
mriKiz sebpsuntss Lack-
vvst-k. elntrcti isbelliLir !"
„ . unrl icli ssZe Itinen,

Zperiul - Oouer --

L>k Q k-1 - s-sociilelLtunxr -.
8 »«: !«. unri öl-Ltpötii -e !)
lassen 5is sicli über'
rilesen I-isr6 sofort unrei ' -
i°ickrsn bei

kissn -lssg
leuondvrg

Das Heimatblatt sollte iu
keinem Hause fehlen!

Wttdbad i. Schw.

Ne «ödstsAe Mosterei
wird am Samstag den 81. Oktober 1936

geschlossen.
Stadtpflege.

Wir beginnen am 1. dlovember mit einer neuen Leiste cker beliebtenMäcoke-tcrAesttte
mit krl . Naria bischer , 8tuttgart

unck lacken alle llrauen unck lAäckcken bierru kerriiek ein.
. Ms vsu »»«I>« » rds » s »r» i>t

150 . . .« » « tturctt kr « « - « "
Kreisckienstslellebleueribllrg

Tisklensberg,  cken 27. Oktober 1936.

M ckenen, ckis uns beim Uinscbeicken unserer lieben
Verstorbenen

krls «>srik « 5ksuc >ingsr
xed . dtükrmann

ihre Anteilnahme bezeugten, sagen vir verrücken Dank.
Wir ckanken auch Herrn Ltacktpkarrer kür ckie trostreichen
Worte unck ckem„lüeckerkranr" Qaistai sowie ckem lleicben-
ckor kür cken Orabgesang.

lm dlawen cker trauernden Hinterbliebenen:

NsrI Ltsurtingsr , Anwalt

Herrenalb,  cken 28. Oktober 1936.
osnlrssguns.

Tiir ckie vielen Leweise aufrichtiger Teilnahme, ckie
wir beim Heimgang unseres lieben Ontscblakenen

koul« Isrilngsr
erkabren ckurkten, unseren herrlichsten Dank, insbesondere
ckanken wir Herrn Ltacktpkarrer Nein kür seine trostreichen
Worts sowie cker Schwester kür ihre liebevolle klllege,
cker Krieger-Kameracksckakt kür ckis Zahlreiche Legleitung
unck Kranrnieckerlegung, kerrier ckem keichsnchor unck allen
ckenen, ckie ibn rur Istrien Luhestätte begleiteten.

Die trauernäe » Ninterdliedenen.

Wttdbad.
Verkaufe ein an der Lalenberg-

stratze gelegenes

Grundstiiil
(Bauplatz).

Hermann Aberle.

Hsöeksn
14—16 Jahre alt, in Gasthaus
nach Karlsruhe gesucht.

Näheres in Bahnhofwirtschaft
Birkenfeld.

AWir-Miea
T . Meeh'sche Buchhandlung.
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